und Anzeiger für 


Stadt und Land. 


1 Diefes Blatt (früher 


„Neuer Elbi iger“ int werktäglich und koſtet in Elbin 

pro Auartal 1,60 Mk., mit Beten 1.50 l., dei allen 8 hr 5 
Ill 7 Gratisbeilagen: 

uſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 

ZZ Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


*. 
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; Elbing, Sonntag 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbellagen „Der Hausfreund“ und 
Sllufer. Sonntagsblatt“ für den Monat 
5 werden von allen Poſtämtern zum 
Für Ein 65 Pfennig a angenommen. 
85 ng beträgt monatlich der Abonnementspreis 
halt Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
d. en gegen Einſendung der Abonnemenks⸗Quittung 
e Zeitung ſchon von jet ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Hohe Herren auf Reiſen. 
Wie männiglich bekannt 


Herren ſtets ein ergiebi f 
ger Stoff nicht nur für die 
2 Schweiß ihres Angeſichts arbeitenden 8 
3 porter, ſondern auch für die Diplomaten unter den 
surnaliſten, jene klugen Leute, die das Gras wachſen 
lieh und ſtets wiſſen, was die hohen Herren mit 
e nander vorbaben, mit einander abgemacht haben nnd 
demnächſt an Staatsaktionen loslaſſen werden. Die 
ſehr klugen Herren täuſchen fi zwar regelmäßig. 
Die abgekarteten Dinge, Krenzzüge und ſonſtigen 
Unternehmungen unterbleiben, aber regelmäßig beſteigen 
die Herren, ſowie die hohen Herrſchaften ihre Reiſe 
antreten, ihr Conjecturalſteckenpferd und reiten die 
ſchönſten Stückchen dem ſtaunenden Zeitungsleſer⸗ 
publicum, wenn auch ſelten zu deſſen, ſo doch ſtets zu 
eigener Befriedigung vor. 

In dieſem Jahre haben die journaliſtiſchen Diplo⸗ 
maten noch gar nicht zum Beſten gegeben, was der 
Fürſtencongreß in Fredensborg will, was die beiden 
Kalſer in Ungarn dagegen unternehmen werden, welche 
Miſſion der Kronprinz von Stalten hat ꝛc., dagegen 
gaben dle Herren wie auf Verabredung in dieſem 
Jahre eine ganz neue Art, die Reiſen hoher Herren 
auszubeuten, ins Leben gerufen. Ste find beſcheidener 
geworden. Ste wollen nicht mehr als Alles wiſſende 
Propheten und überall, auch bis zu den geheimſten 
Zwiegeſprächen und wichtigſten Abmachungen offiziell 
zugezogen oder durch einen freundlichen Genius zuge⸗ 
laſſene Augenzeugen, nicht mehr als Vertraute aller 
82 60 Könige und Kanzler ſondern als ſchlichte 
de chendeuter gelten. Sie commentiren die Reiſen 

er hohen Herren dem Publicum, das mit feinem he⸗ 


der hohe 
oe a Hagen und nicht dorthin veift, 
ner Kaiſer, um mit ihm anzufangen, 

daß er nicht nach Straßburg Be Shell 1 
dort einige Zeit ſich aufhielt, ſondern Metz wählte, den 
Reiſecommentatoren zu ſchaffen gemacht. Endlich haben 
fie es gefunden: Der Kalſer iſt böſe auf Straßburg, 
weil die wunderſchöne Stadt einen Socialdemokraten 
gewählt hat. Er werde doch nicht in einer Stadt 
wohnen, die einen Sockaldemokraten wähle! Schade 
ul daß die Herren, die ſolche Worte dem Kalſer in 
1 1 legten, ganz und gar vergeſſen haben, daß 
zern, wo der Kaiſer ja auch gelegentlich ſich auf⸗ 

hält, ſogar 5 Sockaldemokxaten gewählt hat. 
Der Koburger iſt nicht elwa blos nach Koburg 
gereiſt, um dem Chef ſelnes Hauſes die letzte Ehre 
zu geben, nein er wollte als Gleicher unter Gleichen 
mit ſouveränen Fürſten verkehren und ſich ſo ein bis⸗ 
chen Anerkennung verſchaffen. Da iſt er aber ſchön 
reingefallen. Im Frack, wie ein ganz gewöhnlicher 
Ewilmenſch, wie ein Kellner, mußte der Unglückliche 
abde wandeln. Wer da weiß, wie viel Werth der 
te Reſerve⸗Lieutenant auf ſeine Uniform legt, wird 
teller ar des Unglücklichen begreifen können. 
Reklame tröftet ihn indeſſen, daß der Frack am meiſten 
der Mon gemacht hat. In Uniform wäre er 
unbeachtet gebar fürſtlicher und anderer Unlformirter 
18 den Kobeelleben, der Frack machte ihn aller Welt 


die Courage bote den Bulgarenfürſten kenntlich, der 


wenn viel Verdruß. Sie ahnten ſo, als 
Ae ehen Reife kein Menſch gewußt hätte, daß 
des it an Fran zu Deutſchland gehöre und über 
Aue talen pech zurückfallen könnte. Die Reiſe 
ſich dalle d des onpeinzen sollte nach ihnen eine 


Ab d tus quo bedeuten. Sie rächten 
losfagte der ic daß Je den König Menellk von 
decorirten * den von einem Vertrage mit Italien 
ſchickten. 3 eine Großkreuz der Ehrenleglon 


Selbſt der Gre > Nal- Geſandiſcaſt an Ihn 


nicht eine kleine Noderzog 5 
i von Luxemburg ſollte 
Kommentaren auszusetzen Machen därſen, . ſich 
Ma berzeg nur, um nicht Nach dieſen reiſte der 
f z ſeine Aufwartung ma m Kaiſer im nahen 
e Franzoſen zu kränken. zu müſſen und dadurch 
chemmentaren modernſten Sig‘ glauben, an den 
Anldewentg als an den früßeren ebenſoviel oder 
2 B der, Reiſen hoher Herren, Conjecturen aus 
dieſe galedeichen des Verkehrs ſteht 5 dem Zeitalter, 
nuch gleich minder hohen Herrſchaften nee 
ſaelſen. Das iſt weiter nichts Sau Bedürfnlß 


har ſein Gutes. Die Herren Wurde prese 


„ſind die Relſen hoher W̃ 


erworbenen Ru 
en ui em er 


ſollten fich in dieſe Thatjache finden, ohne ſich darüber 
allzuſehr den Kopf zu zerbrechen und allzuviel Drucker⸗ 


ſchwärze zu verſchwenden. 


Wie man in 


rankreich über 
Bismarcks 


eden denkt! 


Unter dem Titel „Psychologie Bismarckienne“ 
Wenn der Sommer 


ſchreibt der „Temps“ folgendes: 


kommt, verläßt Fürſt Bismarck den ſchattenreichen 


Sachſenwald und Friedrichsruh, wo er als ſorgſamer 


Grundherr, der ſeine Beete und Raſen vor dem 
ſchädigenden Tritt ſeiner Bewunderer ſchützen will, 
außerhalb der Mauern und auf einer Art Einöde 
einen Platz für den Empfang von Anordnungen bat 
herrichten laſſen, und geht zur Kur in irgend ein 
deutſches Bad. Zu einer Kur? So lautet wohl das 
ort, allein man iſt zu dem Glauben berechtigt, 
daß es ſich für den alten Staatsmann weniger um 
eine Wiederherſtellung ſeiner Kräfte als um eine 
Stärkung ſeiner Volksthümlichkeit in einem verjüngen⸗ 
den Geſundbrunnen handelt. Vormals war er vorne 
an, ſtellte er durch den Glanz ſeiner Verdienſte 
und jeine etwas breitſpurige Gegenwart alle übrigen 
Diener des Staates und ſelbſt den Landesherrn in 
Schatten, hielt er die öffentliche Meinung fortwährend 
in Athem durch die großen Schauſpielereffekte, in 
welchen er Meiſter war. Nun, da er nicht mehr den 
zehrlichen Makler“ in allen zwiſchen den Großmächten 
e ern nie kann, ſpielt er die 

eines Handlungsreiſenden ſeines eigene = 
2 — = en 5 f e 

ie ehemalige Komödianten, welche das Heim 
nach den Brettern und nie ſo viel geſpielt . 
ſeitdem fie in einer letzten Vorſtellung feierlich vom 
Publikum Abſchied genommen haben, kitzelt es den 
7 — Bismacck ſteis wieder, auf der Bühne zu er⸗ 
ſcheinen, 


m er jedem, der es hören will, jagt: „Hoe 
n votis.“ Er kann nicht me — 
einzige ausübende Schauſpieler fein; nun gut, ſo geht 
er unter die Kritiker. Er ſteigt in den Zuſchauerraum 
hinunter, er unterbricht die Aufführung, er tadelt 
recht laut, er giebt ſogar das Zeichen zum Pfeifen 
und wenn man ihm dieſe Haltung zum Vorwurfe 
macht, ſo antwortet er, das ſei nicht blos ein Recht, 
welches er ſich am Eingange wie jeder andere Zu⸗ 
ſchauer gekauft habe, ſondern er lönne auch auf ein 
a 8 Anſpruch erheben, nachdem 
ange die erſten großen ü es 

be ee großen Rollen in Händen g 
u einem wirklichen Verfaſſungsſtaate mit par⸗ 
ö 3 Niemand daran den⸗ 
l eſtürzten erſten Miniſter grundſätzlich das 
N der Vertheidigung ſeiner Ideen und 1 ere 
ſition gegen ſeine Nachfolger zu verweigern, ſelbſt 
wenn ſie ſehr kräftig wäre. Nur würde man ihm 
dabei zwei Bedingungen ſtellen: Erſtens, nicht zu 
vergeſſen, daß über den perſönlichen Beſtrebungen 
und dem Kampfe der Ideen das allgemeine und 
bleibende Staatsintereſſe ſteht, und daß einem Manne, 
der lange die Staatsgewalt in Händen gehabt hat, 
umſomehr die doppelte Pflicht obliegt, dem Rechnung 
zu tragen, als er andernfalls nicht allein das öffent⸗ 
liche Wohl, ſondern auch das Andenken an ſeine 
eigene Vergangeuheit ſchädigt, welches das Gemeingut 

ſeiner Mitbürger geworden iſt. 

Zum Andern, 
offenem Viſir, 


ob er 


Senator Dr. 
traurizem Ende die Leitung der Geſchäfte des Senats 


trotzdem er verſichert, daß er in ſeiner wohl ⸗ 
he der glücklichſte der Sterblichen fel, 


aus London die Meldung, 2 
richten aus Cardiff zufolge in Süd⸗Wales und 
Monmoutſhire 60,000 Bergleute die Arbeit wieder 
aufgenommen haben. Man glaubt, daß der Streik 
10 dieler Gegend mit dieſer Woche fein Ende finden 
wird. 


Streikbewegung bevorzuſtehen. 
Dalkeith abgehaltenen Meeting von Bergarbeitern 
Lothians wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die Berg⸗ 
leute von Oſt⸗ und Mittel⸗Lothian am Montag die 


v. Stetten geleitete, in 


er von der Rolle des Liedes bei Wiederherſtellung der 
Größe des Vaterlandes ſpricht, verfehlt aber nicht mit 


Jnſerale 


* 
3. September 


dem falſcheſten Akkord zu ſchließen, indem er zu guter 


letzt Herrn von Caprivi angreift, der doch nichts da⸗ 
für kann; morgen hält er einen Vortcag über die 
Rolle des Schulmeiſters bei Hervorbringung - des 
Nationalgefühls und trägt dabei kein Bedenken, trotz⸗ 
dem er weiß, wo man der Kinderwelt gottloſe Auf⸗ 
reizungen gegen den Erbfeind beibringt, Frankreich eine 
Haltung zuzuſchrelben, welche feiner hochherzigen Ver⸗ 
anlagung nur zu fremd iſt (5) 

Endlich ſcheut er ſich nicht, er, der Urheber der 
gegenwärtigen Reichsverfaſſung, der entſchledenſte Feind 
des Partikularismus, der ausgemachte Preuße, welcher 
in der deutſchen Einheit nur eine idealiſtiſche Träu⸗ 
merel erblickte, wofern fie ſich nicht zum Vortheile 
eines Großpreußen verwirklichte, das, was noch an 
Lokalgeiſt vorhanden iſt, aufzurufen und ein Programm 
partikulariſtiſchen Widerstandes aufzuftellen. Das haben 
drel Jabre der Ungnade aus einem Manne gemacht, 
defien Größe dem Unglücke, dem wahren Prüffteine 
des Characters und Rufs, nicht widerſtanden hat.“ 


E 

Politiſche Tagesüberſicht. 

— 2. September. 

ürſt Bismarck hat in ſeiner Kiſſinger Anſprache 
an u 1 18 55 irrthümlich den Senator Fellner 
als denjenigen bezeichnet, der mit ihm im Jahre 
1866 im Hauptquartier zu Brünn über die Einver⸗ 
leibung Frankfurts in Preußen unterhandelt habe. 
Dieſe Behauptung wurde von dem Sogne des 
Senator Fellner, dem Ingenieur Fellner in Frankfurt 
durch den „Fr. Gen. ⸗Anz.“ widerrufen. Heute 
bemerkt auch die Frankf. Ztg. dazu: ; 

„Mit Bismarck verhandelt hat In Brünn der 
Müller, auf den nach Fellners 


übergegangen war. Am 28. Juli traf in Frankfurt 


eln Telegramm aus dem Hauptquartler des Königs 


ein, das Herrn Müller dorthin berief. Müller war 
mit Einwilligung des Senats am 30. Juli abgereiſt, 
hatte ſich einen Tag in Berlin aufgehalten und war 
am 2. Auguſt Nachmittags in Brünn eingetroffen, wohin 
das Hauptquartier von Nickolsburg aus mittlerweile zu⸗ 
rückverlegt worden war. Dort hatte er die Unter⸗ 
redung mit Bismarck, die dieſer irrthümlich Fellner 
zugeſchrieben hat, und er hat über dieſe Unterredung 
einen Bericht au den Senat erſtattet, der Dresden, 
6. und 7. Auguſt, datirt ift, aber erſt im Mai 1869 
durch die „Preuß. Jahrbücher“ bekannt wurde. Nach 


dieſem Bericht hat Fürſt Bismarck dem Senator 
Müller erklärt: Wet werde nicht an ſich ſelbſt 
herausgegeben, vielmehr von Preußen behalten werden. 
Frankfurt werde woblthun, auf dieſen Plan von 
Preußen entgegenkommend einzug 
und ſolle in dieſem Falle die privilegirtefte Stadt in 


ehen. Es werde 


reußen werden, weit privilegtrter als Berlin, und 


eine entſprechende Munizipalverfaſſung erhalten.“ 


Bei der Abneigung Frankfurts gegen eine Ein⸗ 


verlelbung in Preußen wagte Senator Müller damals 
nicht, feinen Auftrag auszurichten. 


um engliſchen Bergarbeiterausſtand kommt 
3 dt paß telegraphiſchen Nach⸗ 


Dagegen ſcheint an anderen Stellen eine neue 
In einem heute in 


Arbeit einſtellen ſollen, falls nicht 20 pCt. Lohn⸗ 


erhöhung gewährt werden. 


Nach einer aus Braß eingegangenen telegraphiſchen 
Nachricht iſt die von dem Premierlieutenant Freiherrn 
das Hinterland von 
amerun entſandte Expedition an der Mündung des 


Niger eingetroffen. Die Expedition, welcher auch der 
Premierlieutenant Hawing angehörte, war im Februar 


d. Is. von der Kamerunküſte aufgebrochen und den 
Sannagafluß hinaufgegangen. 
fie ſich im Mürz d. Js. 


Von Balinga wandte 
nach dem reich bevölkerten 
Gebiet von Tikov und erreichte Ugaundera und Jola. 


In den durchzogenen Gebieten wurden Verträge mit 
den einheimiſchen Stämmen abgeſchloſſen. — H 


err 
v. Stetten wird vorausſichtlich demnächſt zurückkehren. 


u lan d. 
* Berlin, 1. September. Der Kaiſer und die 


Katſerin find Freitag Vormittag 
ſchmückten Coblenz eingetroffen. 


der Stadt erinnerte, gedachte der Kaiſer gleichfalls 


dieſes Denkmal in treuer Obhut halten werde. 


1893. 


in dem prächtig ge⸗ 
In der Erwiderung 
auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters, welcher ins⸗ 
beſondere an den häufigen Aufenthalt weiland Kaiſer 
Wilhelms I. und der Kaiſerin Auguſta in den Mauern 


des Aufenthalts der Katjerin Auguſta in Coblenz, ſo⸗ 
wie der frohen Stunden, die Er Selbſt hier verlebt 
habe, erinnerte daran, daß Er Coblenz zum Zeichen 
Seines Wohlwollens als Stätte des Provinzialdenk⸗ 
mals der Rheinprovinz für Kaiſer Wilhelm I. beſtimmt 
habe, und ſprach die Hoffnung aus, daß die Stadt 
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* 
45. Jahrg. 


— Im Laufe der nächſten Woche werden dle auf 
der Miniſterkon ferenz in Frankfurt a. M. 
vorgeſehenen Berathungen von Kommiſſarien der 
Bundesſtaaten im Reichsſchatzamt ſtattfinden. 

— Von der preußiſchen Staatsregierung wurden 
eingehende Unterſuchungen über die in den letzten 
Jahrzehnten ſtattgehabten Ue berſchwemmun⸗ 
gen und deren Urſachen angeſtellt, um dann die⸗ 
jenigen Maßnahmen zu ergreifen, die zur Abwehr 
von Ueberſchwemmungsſchäden erforderlich ſind. 

— Das Abkommen zwiſchen Dentſchland und 
Italien einerſeits und der Schweiz andererſeits zur 
Ausführungs des Auslieferungs vertrages 
zwiſchen Deutſchland und Italien iſt Seitens der 
Schweiz gekündigt worden und am 23. Auguſt außer 
Kraft getreten. 

— In der dritten geſchloſſenen Generalverſamm⸗ 
lung des Würzburger Katholikentages ge 
langte folgende Reſolution zur Annahme: „Die 40. 
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands er⸗ 
achtet es für eine Ehrenpflicht, den durch ein be⸗ 
klagenswerthes Geſetz an der freien Ausübung ihrer 
Ordensthätigkeit behinderten, aus dem deutſchen 
Vaterlande ferngehaltenen Mitgliedern der deutſchen 
Ordensprovinz der Geſellſchaft Jeſu ihren tiefgefühlten 
Dank für die fortgeſetzte rubmvolle und ſegensreiche 
Förderung der chriſtlichen Wiſſenſchaft auf allen Ge⸗ 
bieten des Wiſſens und litterariſchen Schaffens auszu⸗ 
ſprechen, in der Hoffnung, daß das deutſche Vaterland 
bald wieder eine offene Heimſtätte für ihr geſammtes 
apoſtoliſches Wirken werde.“ — Der Vorſitzende Graf 
Galen glaubte aus dem Beifall, mit dem der Antrag 
aufgenommen wurde, feſtſtellen zu können, daß er 


einſtimmig angenommen ſei. ö 
— Die Oberpräſidenten find von den Miniſtern 
des Innern, für Landwirthſchaft, Domänen und For⸗ 
ſten und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten in Anbetracht der Wichtigkeit einer 
geſundheits polizeilichen Ueberwachung des 
Verkehrs mit Schlachtfleiſch um eine ein⸗ 
gehende Aeußerung erſucht worden, ob für ihre Pro⸗ 
vinzen die Einführung der allgemeinen Fleiſchſchau 
durch Thierärzte und genügend vorgebildete Laien 
wünſchenswerth und durchführbar erſcheint. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der oberſte Sanitätsrath 
hat ſich in außerordentlicher Sitzung ſehr energlſch 
gegen die Abhaltung der Manöver in Galizien und 
Ungarn ausgeſprochen, da durch die Truppenanſamm⸗ 
lungen in dieſen Gegenden die Gefahr der Ver⸗ 
ſchleppung der Choleraepidemle bedenklich geſteigert 
würde. 

Schweiz. Das ſchweizeriſche Volk wird demnächſt 
über die Einfügung folgenden Artikels in die Bundes⸗ 
verfaſſung abzuſtimmen haben: Das Recht auf aus⸗ 
reichend lohnende Arbeit iſt jedem Schweizerbürger 
gewährleiſtet. Die Geſetzgebung des Bundes hat dieſem 
Grundſatz unter Mitwirkung der Kantone und der 
Gemeinden in jeder möglichen Weiſe praktiſche Geltung 
zu verſchaſſen. Insbeſondere ſollen Beſtimmungen 
getroffen werden: 2. zum Zwecke genügender Fürſorge 
für Arbeitsgelegenheit, namentlich durch eine auf mög⸗ 
lichſt viele Gewerbe und Berufe ſich erſtreckende Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit; b. für wirkſamen und un⸗ 
entgeltlichen öffentlichen Arbeitsnachweis, geſtützt auf 
die Fachorganiſatlonen der Arbeiter; c. für Schutz 
der Arbeiter und Angeſtellten gegen ungerechtſertigte 
Entlaſſung und Arbeitsentziehung; d. für ſichere und 
ausreichende Unterſtützung unverſchuldet ganz oder 
theillweiſe Arbeitsloſer, jet es auf dem Wege der 
öffentlichen Verſicherung gegen die Folgen der Arbeits⸗ 
fofigkeit, jet es durch Unterſtützung privater Ver⸗ 
ſicherungs ⸗Inſtitute der Arbeiter aus öffentlichen 
Mitteln; e. für praktiſchen Schutz der Vereinsfreiheit, 
insbeſondere für ungehinderte Bildung von Arbeiter⸗ 
verbänden zur Wahrung der Intereſſen der Arbeiter 
gegenüber ihren Arbeitgebern und für ungehinderten 
Beitritt zu ſolchen Verbänden; f. für Begründung 
und Sicherung einer öffentlichen Rechtsſtellung der 
Arbeiter gegenüber ihren Arbeitgebern und für demo⸗ 
kratiſche Organiſation der Arbeit in den Fabriken und 
ähnlichen Geſchäften, vorab des Staates und den 
Gemeinden. 

Belgien. Antwerpen, 31. Auguſt. Gegen⸗ 
über den wenig günſtigen Nachrichten, welche in der 
letzten Zeit mehrfach über den Vorausgang der Ant⸗ 
werpener Weltausſtellung verbreitet wurden, ſind wir 
in der Lage, hier mittheilen zu können, daß die bis 
dahin erzielten Reſultate die anfänglichen Erwartungen 
des Ausſtellungskomitees weit übertroffen haben. So 
ſind z. B. von Maſchinenfabrikanten ſo zahlreiche Ge⸗ 
ſuche um die Ueberlaſſung von Plätzen eingelaufen, 
daß das Komitee ſich in voriger Woche veranlaßt ſah, 
die urſprünglich für die Maſchinenhalle in Ausſicht 
genommene Fläche um weitere 6000 Quadratmeter zu 
vergrößern. Der Platz für die Annixbauten, die 
Gartenanlagen u. ſ. w. hat bereits eine Ausdehnung 
von 310,000 und der für die bedeckten Hallen eine 
ſolche von 90,000 Quadratmetern, ſo daß ſich die Ge⸗ 
ſammtbodenfläche der nächſtjährigen Ausſtellung auf 
40 a Ran Ar 
Ausſtellung des Jahre u 

unland. Das Finanzminiſterlum beſchloß, an 
allen Haupthandelsplätzen Deutſchlands, Oeſterreichs 


. auf das Doppelte der 


beſchäftigt über die einheitliche Regelung der 
Sonntagsruhe in Gewerbe und Induſtrie Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen, um dieſe der im Sep⸗ 
tember beginnenden Konferenz vorzulegen. 

London, 2. Sept. Im Unterhauſe 
wurde geſtern die Homerule⸗Bill mit 301 
gegen 267 Stimmen, alſo 34 Stimmen 
Majorität angenommen. Dem Premierminiſter 
* wurden begeiſterte Ovationen ge⸗ 
racht. a 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Böärſen berichte. 
Berliner Börſendepeſche bis zum Schluß des 
Blattes nicht eingetroffen. | 


nur der Form wegen eine Geldbuße von je 5 Mark, 
da er nur den Zweck verfolge, den gewährten 
Markenſchutz vom Gericht anerkannt zu ſehen. Der 
Gerichtshof entſchied dahin, daß der Angeklagte Bayer 
in allen 4 Fällen als Mitſchuldiger anzusehen jet. 
Derſelbe wurde zu einer Geldſtrafe von 300 Mark 
verurtheilt. Gegen die vier angeklagten Drogiſten 
lautete das Urtheil auf je 200 Mk. Geldſtraſe und je 
5 Mk. Geldbuße, ſowie auf Veröffentlichung des Er⸗ 
kenntniſſes. 

* Sturz aus dem Eiſenbahnzuge. Aus Tar⸗ 
nopol vom 24. d. M. wird berichtet: Als geſtern 
Mittag der Perſonenzug die Strecke Grodek⸗Lemberg 
paſſirte, ereignete ſich ein Vorfall, dem zwei Men⸗ 
ſchenleben hätten zum Opfer fallen können, der zum 
Glücke aber einen günſtigen Verlauf nahm. In 
einem Coupee zweiter Klaſſe fuhren ein Herr und 
eine Dame mit ihrer jährigen Tochter. Auf einer 
Zwiſchenſtation ſtiegen zwei Herren ein, die mit dem 
Ehepaar zu plaudern begannen. Das Geſpräch wurde 
bald ſo lebhaft, daß man das Kind gar nicht beach⸗ 
tete. Daſſelbe näherte ſich der Thür, lehnt ſich an 
dieſelbe und ſtürzte, da dieſelbe nicht geſchloſſen war, 
aus dem Coupee. Erſt nach einigen Minuten be⸗ 
merkte man den Abgang des Mädchens. Der Vater 
ſprang in ſeiner Verzweiflung dem Kinde nach. Zum 
Glück gelang der Sprung, der Vater blieb unverletzt 
und konnte zurücklaufen. Etwa drei Kilometer hinter 
dem Orte, wo er abgeſprungen war, lag das Mädchen 
ohnmächtig, aber ohne irgend eine Verletzung. In⸗ 
zwiſchen machten die anderen Paſſagiere des Waggons 
vom Nothſignal Gebrauch und veranlaßten das 
Stehenbleiben des Zuges. Nach faſt einer Stunde 
kehrten Vater und Kind unverſehrt zum Zuge zurück 
und ſetzten die Fahrt nach Lemberg fort. Es iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, wen eigentlich das Verſchulden trifft, 
ob der Schaffner die Thür zu ſchließen vergaß oder 
ob einer der Reiſenden dieſelbe während der Fahrt 
geöffnet hatte. 


und Frankreichs Handelsagenturen zu errichten. Die 
Behörden erleichtern trotz oder richtiger wegen 
des Zollkrieges das Paſſiren der Grenze nach Preußen 
und dadurch natürlich auch den Schmuggel. Jeder 
Grenzhewohner, der einigermaßen bekannk iſt, erhält 
von dem Grenzoffizier eine gelbe Marke, welche ihm 
geſtattet, die Grenze zu überſchreiten und gleichzeitig 
als Ausweis dem Grenzſoldaten gegenüber dient. 
Durch dieſe bei der ſonſtigen ruſſiſchen Neigung ſich 
abzuſperren, ganz ungewöhnliche Maßnahme iſt es 
den ruſſiſchen Grenzbewohnern ſehr leicht gemacht, ihre 
Produkte mit Umgehung des deutſchen Zolles über 
die Grenze zu ſchaffen. Früher war außerdem der 
Grenzübergang aus Rußland nach Deu tſchland 
ruſſiſcherſeſts bei Sonnenuntergang geſchloſſen; jetzt 
iſt dies nicht mehr der Fall. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

X Marienburg, 2. Sept. Heute Vormittag 
wurde das 11jährige Mädchen Kaminski von einem 
Fuhrwerk auf dem Wochenmarkte überfahren. Das⸗ 
ſelbe erlitt am Unterleibe ſo ſchwere Verletzungen, daß 
die Ueberführung nach dem Krankenhauſe erfolgen 
mußte. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. — 
Einen offiziellen Charakter zeigte die heutige Sedan⸗ 
feier, indem Mittags vom Rathhauſe nach einem 
Choral die National⸗Hymne geblaſen wurde. Die 
Stadt hat reichlich geflaggt. 

$ Bor der Danziger Nehrung, 1. Sept. Mit 
der Hebung des auf dem Weichſelſtrom bei öſtl. Neu⸗ 
fähr geſunkenen ng were welches eine Ladung 
Steine von ungefähr 33 Kubikmeter geladen hatte, iſt 
heute durch Taucher begonnen worden. Die Steine 
find zum größten Theil durch Taucher in Körbe ge⸗ 
laden, werden alsdann an die Waſſerfläche gewunden 
und in ein anderes Fahrzeug verladen. 


Elbinger Nachrichten. 


ſtellung eines Waſſerſtänders auf Grubenhagen be⸗ 
ſchloſſen. Der Antrag Lemke wurde abgelehnt. — 
Auf dem Heringshof, der für 306 Mk. an Frl. Jan tke 
verpachtet iſt, Holl ein Theil des Schuppens neu auf⸗ 
gebaut werden. Die Koſten dafür ſind auf 
rund 400 Mark veranſchlagt. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte die Summe, nachdem ſie vorher 
den Antrag der Abtheilung, den Heringshof zu ver⸗ 
kaufen, abgelehnt hatte. — In dieſem Jahre ſind nach 
dem Bau⸗Etat 6000 Mk. zur Trottofrlegung zur Ver⸗ 
fügung. Der Magiſtrat macht daher den Vorſchlag 
in folgenden Straßen Trotfoir legen zu laſſen: 
1) in der Königsbergerſtraße von der Löſer und 
Wolff ſchen Fabrik bis zum Wunderberg, 2) in der 
Leichnamſtraße auf der Weitfeite bis zum Kirchhof, 
3) in der Johannisſtraße auf der Oſtſeite und 4) auf 
dem Innern Marienburgerdamm bis zur Stallſtraße. 
Nach einer längeren Debatte, während welcher auch 
die Trottoirlegung auf der Weſtſeite des Alten 
Marktes zur Erörterung kam, wurde dann die 
Magiſtrats⸗Vorlage hinſichtlich ad 1, 2 und 4 ange⸗ 
nommen. Die Trottoirlegung auf der Oſtſeite der 
Johannisſtraße hielt man nicht für nothwendig und 
lehnte ſie ab. Es bleibt nun der Bauverwaltung 
überlaſſen für dieſe 400 Meter betragende Strecke 
andere Straßenthelle in Vorſchlag zu bringen. Damit 
war die Tages⸗Ordnung erſchöpft und wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Er 

„Schulbeſichtigung.] Herr Reglerungspräſident 
von Holwede bereiſt gegenwärtig die Ortſchaften der 
Elbinger Höhe. Geſtern beſuchte derſelbe die Schule 
von Pomehrendorf und ſtattete auch der dortigen 
Kirche einen Beſuch ab. 8 

* [Der Kultusminiſter] hat, der „Schleſiſchen 
Morgen⸗Zeitung“ zufolge, entgegen der Entſcheidung 
eines Provinzial⸗Schulkollegiums hinſichtlich der Stel» 
lung konfeſſionsloſer Kinder verfügt, daß Kinder, 
deren Eltern in der geſetzlichen Form aus ihren 
Religionsgemeinden ausgeſchieden find, ohne einem 


enen 2. September, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
f 10 on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll. Mehl- u. Spirituscommiffionsgejchäft.) 


Wetter⸗Aus ſichten anderen Bekenntniſſe bei Ei i ü 8b iri 
zutreten, nicht angehalten wer⸗ Ein entſetzliches Unglück wird aus dem Spiritus pro 10,000 L®/, excl. Faß. 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte | den können, einem Religlonsunterrichte an den öffent- kleinen Orte Salmbach im würktembergiſchen Schwarz Loco contingent irrt 56,00 4 Brief. 
waldkreis berichtet. Dort find in der Nacht zum] Loco nicht eontingentirt 36,00 „ „ 


für das nordöſtliche Deutſchlan d. 
Nachdruck verboten 

3. September: Wolki 

wege angenehme 92 Asa Sonnenschein, 
Sept.: olkig, normal . 0 

3 8 ind. 1 as 
5. Sept.: 0 eucht 

Temperatur, windig. 75915 ae _— 


lichen Schulen beizuwohnen, auch wenn die Eltern 
erklären, daß die Kinder zu Haufe keinerlei Religions⸗ 
unterricht erhalten. Die Thatſache rechtfertigt ferner 
keinerlei Bedenken gegen die Zulaſſung ſolcher Kinder 
an die höheren ftaatlichen Lehranſtalten. 

* (Herr Hugo Zahr] wird demnächſt bierſelbſt 
Vorleſungen und Rezitationen halten. Herr Zahr 
war bereits früher einmal hier (im Jahre 1885) und 


Sonnabend 7 Gebäude, darunter das Gaſthaus „Zum 
Löwen“, in dem 44 Schulkinder aus Pforzheim als 
Ferienkoloniſten einquartiert waren niedergebrannt. 
Dabei ſind vier der Ferienkoloniſten, Mädchen im 
Alter von 7 bis 11 Jahren, die in einer Dachkammer 
des Gaſthauſes ſchliefen, in den Flammen umgekommen. 

* Wilde Thiere in Indien. Indien ſcheint 


31: 15 
Auguſt Sept. Tendenz 
4 A 


izen, 0 125 188, | 136,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 116,00 11700 feſter 
Gerſte, 107—8 Pfd. 116,50 116,50 unverändert 


2 erntete damals ſeines guten Vortrages und auch der immer noch der richtige Platz für Nimrode zu fein, 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets wohlklingenden Stimme wegen großen Beiſall. deren Sinn nach eiwas Höherem ſteht, als Hafen, ien Weiß 8 = En N 
willkommen. „Leipziger Sänger.“ Die Leipziger Sänger] Rehen und Füchſen das Lebenslicht auszublaſen.] Rübſns eee 


Nach offiziellen Berichten aus den Zentralprovinzen 
Indiens waren unter den Thieren, für deren Tödtung 
im letzten Jahre Belohnungen gezahlt wurden, 274 


batten geſtern bei ihrem erſten Auftreten einen recht 
zahlreichen Beſuch. Der Saal der Bürger⸗Reſſource 
war dicht beſetzt. Die Vorträge fanden vielen Beifall, 


„Elbing, 2. September. 
H 8 „Anläßlich des Sedantages hatten 
heute alle öffentlichen und viele private Gebäude 


Danzig, 1. September. Getreideb Orſe. 
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): höher. A 


gepflagt. — In den Schulen verlief die Feler in der] namentlich die des Piſtonbläſers Herrn Müller⸗Lipart Tiger, 442 Panther, 131 Bären und 85 Wölfe. In 35 

üblichen Weiſe. j 8 und des Sopranſängers Willy en der es meiſter⸗ | den letzten vier Jahren find über 1000 Tiger, 2000 ee 2 weiß r 
(Stadtverordnetenverſammlung. Anweſend | baft verſteht, die Stimme einer Sopran⸗Sängerin] Panther, 500 Bären und 300 Wölfe erlegt worden. f u 2 > 0 3 Ed 

waren bei Eröffnung der Sitzung durch Herrn Reimer] nachzuahmen. Auch iſt die Taille des Herrn Wilſon] Letztes Jahr revanchirten ſich Verwandte dieſer Tranſit reg und weiß 125 

39 Mitglieder. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſo ſchneldig, daß man wohl glauben könnte eine Dame | Beſtlen durch das Auffreſſen von 317 Perſonen, „, hellbunt . . . 123 


während nicht weniger als 999 den tückiſchen Schlangen 


gedachte Herr Reimer in warmen Worten des kürzlich] vor ſich zu haben. 
verſtorbenen Mitgliedes des Stadtverordnetencolleglüms lConeert.] Bei ſchlechtem Wetter giebt die Pelz'ſche 1 Opfer fielen. Weit verheerender war die Zer⸗ ein spreis z. freien Verkeh re 
n de Gen geg ndenten wurde durch Erbeben Ravelle morgen im Saale des Gewerbehauſes ein|Nörung, die fie unter dem Wie anrichteten; dle „, en . M halben): Baker 
von ben Stzen geehrt. Den erſten Gegenſtand der | Concert. 1200 Stuck Vieh mehr als im Vorjahre fielen ihnen | inlandiſche rr ) höher. 16117 
Berathung bildeten eine Reihe von Gehaltszulagen für Marktbericht.) Der heutige Marktbeſuch zur Beute. Die Erklärung für dieſes Anſchwellen ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 9000 
ehrer. Die Nn an bewilligte je eine Alterd- | war nur ein ſchwacher. Bon Fiſchen waren nur] liegt darin, daß das Wild in den Dſchungeln infolge Termin Sept.⸗Oktbr. 119,00 
zulage von 100 Mark un 10 Prozent Wohnungs- Weißfiſche ziemlich reſchlich. Der Geflügelmarkt war] des eifrigen Jagens der Eingeborenen immer ſeltener Tranſit „C 89,00 
geldzuſchuß den Herren Lehrer Colberg für eine ſtark beschickt, auch Rebhübner und Wildenten waren] wird, wofür ſich dann die Tiger und Panther am Regulirungspreis 3. freien Verkehr. | 117 
fünſzehnjährige Dienftzeit, Hauptlehrer Schulz von zahlreich vertreten. Sehr ſchwach beſchickt war der] Vieh ſchadlos halten. In dem heilſamen Vernichtungs⸗ - große (660700 )) . .„ | 118—128 7 
der 5. Knabenſchule für 20 jährige Dienftzeit und Butter und Eiermarkt und mußten für Butter wieder krieg, den die indiſche Regierung gegen die Herren Ares u nöifer S835 — 145 -Z 
Lehrer Thimm von der 2. Mädchenſchule für jährige 1,10 Mk. pro Pfund, für Eier 70 Pf. pro Mandel | des Urwaldes führt, wendet fie eln Syſtem spezieller Lelſen inländiſche ee eee 
Dienſtzeit. — Herrn Lehrer Thater von der 3. angelegt werden. Auf dem Getreidemarkt ging es] Prämien für die Zerſtörung beſtimmter Thiere und '& Ba „ 


5 ranſit 5 . 

Thierklaſſen an. So wurde z. B. die Tigerprämie Rübſen inländiſchetee — 
von 10 auf 50 Rupien erhöht, wenn nachgewieſen] Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, geſchäftslos 213 
wird, daß die erlegte Beſtie ein „Menſchenfreſſer“ a —d . 
war; für einen ganz beſonders gefährlichen Tiger in Spiritusmarkt. 
den Chandawäldern wurden gar 300 Rupien ausge⸗ Danzig, 1. September. Spiritus pro 10,000 1 loco 
ſetzt. Das Syſtem ſoll ſich gut bewähren. contingentirt 54,50 Br., —.— bez., pro September 

* Ein ſindiger Maharadſcha. New⸗Norker | 54,50 Br., —— bez., pro September nicht contin- 
Blätter berichten: Jetzt erſt, nachdem der Mabarad⸗ gentirt 34,50 Br. —.— bez, pro September 34,50 Br. 


ö Stettin, 1. September. Loco ohne Faß mit 50 A 
ſcha von Kapurthala der Metropole den Rücken ge⸗ Konſumſteuer —.— loco ohne Faß it 10 1 Konſum - 


wendet und den Weg nach der Stadt der Weltaus⸗ 8 2 2 
flellung eingeſchlagen hat, wird es ruchbar, daß ſich 8 * Auguſt⸗September 32,30, pro September 
in ſeinem 3 ge 1 3 1. — . — 

welcher eigentlich gar kein Page, ſondern eine ſeiner derbericht 

Lieblingsfrauen tft, die er dazu auserkoren, ihm, fo Zucker f N 
lange er außerhalb ſeines Reiches weilt, die Stunden 92 e t. a 
zu verſüßen. Nach den Geſetzen der Hindu find die] dement —.—. FKornzucker exkl. 75 pé. Nendement 
Frauen nicht nur zur ſtrengſten Zurückgezogenheit ver« | ——. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß —.—. 
dammt, ſondern es iſt ihnen auch das Verlaſſen des Landes] Melis I mit Faß —.—. Geſchäftslos. 

unter keinen Umſtänden erlaubt. Innerhalb der u 
Landesgrenzen lönnen fie Reiſen machen, aber ſeit 
undenklichen Zeiten haben die Brahminen beim Fürſten 
wie beim Volk ſtreng darauf zu achten, daß keine 
Frau ihren Fuß auf fremdes Gebtet ſetze. Als nun 
der Maharadſcha den Entſchluß faßte, die Fahrt nach 
dem Weſten en — iich he gen „„ 
einig war, daß das Ewig⸗We en an ſeiner . ure bande, er Sunn, be- W een Kue 
Seile fehlen dürfe, da mußte er darüber nachdenken, [Vorzüglich been beide Alan. een e. 
wie er den Prieftern ein Schnippchen ſchlagen und 2 %aben 4D Einnfuben 8-40.PL.-In|Rledhdosen 0 2d und wer 
feine Favoritin über die Grenze ſchmuggeln konnte, in Elbing in der Naths-Apothefe, in 
und dann verfiel er auf die nicht ganz neue Idee, der Apotheke zum ſchwarzen Adler 
feine kleine „Anana“ als Knaben zu verkleiden. und in der Polniſchen Apotheke, ſowie 
Gedacht, gethan. Mehrere Amerikaner, welche den] in den Drogerien von Bernh. Janzen, 
Maharadſcha in Rom 8 anderen — 4 — rn und von J. Staesz 
europälſchen Kontinents trafen, waren en jun., in urg in der Apotheke von 
die Schönheit eines Jünglings, der ſich an der Seite . Hotze und in der Vie 8 2 —— 


heute etwas lebbafter zu. Doch blieben für Getreid 
die Preiſe unverändert. Stroh und 8 oe 
ziemlich ſtark vertreten und lichen die Preiſe etwas 


nach. 

zogenen Lehrer Lenz, Buſſe, Reinhard es, * Verhaftet.] Auf dem bleſigen Bahnhofe 
Der bisherige Vorſteher der nn mu batte ſich geſtern ein betrunkener Mech e 
gewählt. — Als Armenvorſteher des 2. Bezirks Stelzbeine eingefunden, der das reiſende Publikum 
wurde Herr Kaufmann Koch Waſſerſtraße, ges | beläitigte und außerdem ſkandallrte. Da er den 
wählt. — Der Turndiener Lenz verläßt mit dem] Aufforderungen des Statlonsvorſtehers, ſich ruhig zu 
1. Oktober jeinen Dienſt. Er iſt nicht penſionsbe⸗ verhalten und ſich zu entfernen keine Folge leiſtete, ſo 
erfolgte feine Verhaftung. Der Zeftgenommene mußte 
mit einer Droſchke fortgeſchafft werden, da er vorgab, 
nicht gehen zu können. 

„Polizeibericht. Zwiſchen zwei Handelsſrauen 
entſpann e . e rde d Ein Obſt ein 
Streit der ſchlie n ein ausartete. 

beſetzt werde und ein Aſſiſtent in die Regiſtratorſtelle] Vorfall ur einen Menſchenauflauf zur Folge an 
aufrücke. Dieſer Antrag wurde angenommen. — Das es mußte ein Poltzeibeamter einſchreiten um die Ruhe 
Terrain der Holzſtraße — eine Straße, die eingehen | und Ordnung wieder herzuftellen. 

u 75 55 ee = pi inzenten verkauft 5 chtes 

nen Theil davon hat auch Herr Kfm. Ko 6 2 * 

und dieſer will das neuerworbene Terrain 8 3 
welches zur Herſtellung der Baufluchtlinie nothwendig 
ſein dürfte, eintauſchen. Dieſer Vorſchlag wurde an⸗ D 
genommen. — In Sachen der Herren Krauſe, Ewert 
und v. d. Brandt, welche ſeinerzeit ihre Aufnahme in 5 
die Wählerliſte zu den Stadtverordnetenwahlen dean⸗ ft 
tragt hatten, wurde mitgetheilt, daß deren Aufnahme 
nicht erfolge, weil ſie ſich geweigert haben, das 
Bürgerrechtsgeld zu zahlen. — Die Reinigung der 
Straßen und Plätze, welche der Stadt 2370 Mark 
koſtete, {ft für den verminderten Betrag von 2350 Mt. 
Herrn Krauſe wieder übertragen worden. Sodann wurde 
Mittbeilung gemacht von der Verpachtung der Reſtauration 
in Bogelfang an Herrn Keil, ferner von der definitiven 
Anſtellung des Herrn Brand⸗Inſpektor Peterau, von 
den Abſchlüſſen des Leihamts und der Sparkaſſe pro 
Auguſt und endlich von dem Erſcheinen des erſten 
Bandes des Catalogs der Stadtbibliothek, der jetzt 
für 3 Mk. (wer gleich den zweiten Band mitbeſtellt, 
zahlt 5 Mk. für beide Bände) auf dem Maglſtrats⸗ 
bureau zu haben tft. — Der folgende zur Berathung 
gelangende Punkt, betreffend die erſetzung der 
Waſſerſtänder, rief eine längere Debalte hervor. 
Seitens des Magiſtrats wurde vorgeſchlagen, in 
der Neuengutſtraße vor dem Hauſe des Herrn 
Iſaak, ferner auf der Speicherinſel an der 
Danziger Brücke vor der III. Mädchenſchule 
und auf dem Aeuß. Marienburgerdamm vor der 2. 
Mädchenſchule Waſſerſtänder aufzuſtellen. Dagegen 
ſollen eingezogen werden die Waſſerſtänder an der 
Spiering⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke (iſt bereits ge⸗ 
ſchehen) in der kurzen Hinterftr. vor dem Grundſtücke 
des Herrn Commerzienrath Peters, in der Brückſtraße 
vor der Probſtei und in der Burgſtraße. Die Koſten 
dieſer Verſetzung ſind auf 560 Mk. veranſchlagt. Herr 
Meißner und Herr Breitenfeld wie auch Herr Direktor 
Prof. Dr. Nagel hielten die Entferung der Waſſer⸗ 
ſtänder von dem Commerzienrath Peter'ſchen Hauſe 
reſp. in der Burgſtraße für bedenklich und ſchlugen 
eine Vertagung der Vorlage vor. Herr Wegmann 
und Herr Sudermann baten außerdem noch um die 
Aufſtellung eines Waſſerſtänders auf Grubenhagen, 
Herr Lemke um die Aufſtellung eines Waſſerſtänders | 
auf Neuſtädterfeld. Schließlich wurde die Magijtratd- | die vier Drogiſten je 300 Mark Geldſtrafe. Der Ver⸗ 
vorlage unverändert angenommen und auch die Auf- treter der Firma, Zacherl, beantragte als Nebenkläger 


Herrn Regiſtrator Noske der Bezirksfeldw f 
zur Probe angeſtellt iſt. Herr re 
Breitenfeld ſtellten den Antrag, daß eine Afſiſtentenftelle 


des Fürſten befand, aber jede Annäherung ängſtlich 
5 In Parts jedoch verſchwand der 


d ſtatt ſeiner tauchte die Favoritin 
— Bi Kapurthala auf. Eine amerlkaniſche Ganz ſeidene bedruckte Foulards 


me, welche viel in der Geſellſchaft des Für⸗ M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Bi und a Gefolges auf der Fahrt von] Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weißze und 
Rom nach New⸗Nork war, wurde nicht eher in das] farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
Gehelmniß eingeweiht, bis fie ſich an Bord des] 18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
Dampfers Paris nach dem Verbleib jenes Jünglings] | gemuftert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
erkundigte. Dann vertraute ihr der Sekretär des] und 2000 verſch. Farben, Deſſins x.) porto⸗ 
Mace wic 8 rt a on und zollfrei. Muſter umgehend. 
darauf ward die Dame der „Anan orgeſtellt un 14 in G. Urich. 
diele eriiderte, als fie auf die Metamorphofe auſmerk.] | Seiden-Fahrik g. Henneberg ge u. k hon) Zürich. | 
ſam gemacht ward, in gutem Franzöſiſch: ee Bonn 
war ſch „Monſieur“, in Paris „Madame“. Ich ziehe 5 
es aber vor, „Madame“ zu ſein. Bedeutende Betriebs erſp arniſſe 


® werden in jeder maſchinellen Anlage der Großindunrte 
C | 3 t $ kcialdienſt des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
k 40 ont k 5 Aufſtellung einer Wolß'ſchen Locomobile als Betriebe⸗ 
5 der Hana“ an 1 53 Die von = . 
ng“. aſchinenfabrit von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
„Altpreußiſchen * 8 greiſ Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speccalität 
Berlin 2. Sept. In weiteren 75 gebauten halbſtationären und fahrbaren Loco mo⸗ 
g erregt die Meldung, daß das Rücktrittsgeſuch üblen mit auszlehbaren Röhren⸗ 
des Kriensminiſters van Kaltenborn-Stachau keſſeln übertreffen an Sparſamkelt des 
jr 55 nicht genehmigt worden ſei, lebhaften renn mater ee rd 1 i u 9 8, Dauerhaftig⸗ 
2 5 5 5 iſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Sommition für vas epingerliche Geſezouch Kate e allen deutſchen Locomobil- 
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen. Concurrenzen den Sieg davongetragen. 
— Im Handels miniſterium iſt man eifrig 


unter der Leitung des Landgerichtsraths Brauſewetter 
gegen die Droglſten Fellx Rubeau, Emil Beckershoff, 
- 0 ‚Sperling und A. Horn, welche des Vergehens 
gegen das Markenſchußgeſetz angeklagt waren, und den 


an dieſen ige Selma Bayer, welcher der Anftiftung 


hat den Angeklagten Se Bennett, die geſchützten 
r 

kleinen unweſentlichen Abd derungen Aachen. 506 

eine Unterſcheldung von den geſchüßzten Merkmalszeichen 

nur belbeſonderer Prüfung möglich Dieſe Nachahmun⸗ 

gen hat Bayer vielen Drogiſten zum Kauf angeboten. Seine 


2 es S 
auf Flaſchen gefüllt, welche ebenfalls ad lu 


General⸗Arzt Dr, Henriei ſchrieb 
. Z. über feine Erfahrungen mit den 
Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen: „Die Probeſendung habe ich ſ. Z. 
richtig erhalten. Indem ich Ihnen dafür 
meinen beſten Dank ausſpreche, erlaube 
ich mir hinzuzufügen, daß ich nach dem 
Ergebniſſe einzelner, mit den Pillen an⸗ 
geſtellter Verſuche das Präparat für ein 
gutes und zweckmäßiges Abführmittel 
halte, welches das in den weiteren 
Kreiſen erworbene Vertrauen ver⸗ 
dient.“ Die ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Grunde ſind 
nur in Schachteln à 1 Mk. in den 
Apotheken erhältlich. 


Tanz-Anterricht 


J. Jettmar. 


Anmeldungen hierzu nehme 
ich täglich Spieringſtraße 
Nr. 23 von 10 bis 4 Uhr 
bereitwilligſt entgegen. 


TTTTTT TTF 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Firniß, Lacke, Pinſel, 


Geschäfts -Eröffnung. 


Rud. Popp'schen Geschäfts-Locale, 
—— 


unter der Firma 


7 n . = 
Die Beftandtbeile der ächten Apotheker Schablonen, Kitt, Bronze Richard Wiebe 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen kauft man in beſter Qualität am eine neue 


find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Mo⸗ 
ſchusgarbe, Aloe, of je 1 en 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
1 und Bitterkleepulver in gleichen 
50 J un im Quantum, um daraus 
15 im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, 
Apotheke zum Goldenen Adler 
don Max Reichert. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. September 1893. 


billigſten bei z 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 
vorzüglichſter Qualität billigſt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Drogen-, Parfümerie- und 
Handlung 


ich prompte und reelle Bedienung zusichere. 


Geburten: Schloſſer Robert Malkeit Carbolineum 
- $: — Stellmacher Ferdinand Lowitz zum äußeren Anſtrich, 
= „abe farbeiter Carl Mierwald Antimerulion 
— Arbei upferichmied Franz Vogel 77 T. zum inneren Auſtrich 
vbeiter Gottfried Petermann 1 T. — billigſt. 
Abelter August Blum 1 S. J. St = 
Aufgebote: Fuhrhalter Franz Preu⸗ 959 288 jun. 
ſchoff mit Johanna Bolz. — Fabrikarbeiter] Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
r 


Wilbelm Bähr mit Juſtine Schäfer. 

Me 
rbeiter⸗ w 4 

ſchingkt geb. Schidlowski. e 


Sterbefälle: Metalldreber Carl Litt⸗ 
En 1 S. 4 J. — Kupferſchmled Franz 
l 4 8 T. 9 St. — Knecht Guſtav Kutſch 

us Einlage J — Arbeiter Wilhelm 


Gewerbehaus. 


Bei ungünſtiger Witterung 
morgen, Sonntag, den 3. Sept.: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Pelz. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Bürger⸗Reſſource. 


Sonntag, den 3. September 1893: 


Vorletzter ag 


humoriſtiſch. Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig, 
Kyle, Müller-Lipart, Hofimann, 
Frank, Frische, Hanke. 
Auftreten 
des internationalen Soprauſängers 


Herrn Willy Wilson. 
Derſelbe ſingt in deütſcher, franzöſiſcher, 
ruſſiſcher, ſchwediſcher und ungariſcher 


Feuerwerkskörper 


große Auswahl. 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ausverkauf 


von 


Achuhwaaren 


dauert nur bis zum 20. Sep⸗ 
tember er., da durch Verkauf 
des Grundſtücks räumen muß, und 
wird Grund deſſen der Vorrath 


a Fpottpreiſen 
abgegeben. N 
S. Braun, 
Alter Markt 34. 
eee 


g jis 1 hochf. Herren-Remon- 


toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
Preisliſte. R. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. f 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. 
Höhler's Medizinalpflanzen. 
ä ———— — — — — — 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“ 


1 — —— — — — — 

Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführliehem Text. 5 
Vollständig in 52. Lieferungen a 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 

system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, à 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
“ eine Lieferung. 


Prot. Dr. 7 


168 7 dhe Flora von Deutschland, 
Landesregier. W Oesterreich u. d. Schweiz. 


Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


1842. N 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden à 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 


212 1 LH li 
Jubiläums-Ausgabe der v. Schlechtendal-Hallierschen 


nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
11 8 Verl. Sie ſofort 
cholz, Schmiedeberg i. R. 


Prima 
engl. Nußkohlen 


treffen Anfangs nächſter Woche an 


meinem Hofe ein und empfehle ich die⸗ 
ſelben billigſt. nn 


J. Frühstück. 


Flora von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I oder Lieferung I der Werke ‚können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 


Sprache 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in der 

Conditorei des Herrn R. Selckmann. 


Mon tag: s 
Abend mit neuem e 8 aeg 


Ritter's 


Original⸗Liliputaner. 


Neu! 


8 2 . 


: 2 
* Die kleinſten Künſtler 

er Welt. Qadienund. — 

1 1 alle 

Hunpes@ktlipeung der beſtdreſſirteſten A x 
t rsch- u. Sch Zur 3 ; — ral- 
ſtellungen igen der Gegenwart Vor⸗ aer ee NER Se? 
Schluß: Edlich 4½, 6, 8 und 9 Uhr. N 1 . prima 

5 b Mk. — en - N 3 

a Onntag, den 3. September. Ted. Wa fre 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 


Preislisten greie u. franko. — Umtausch kostenlos, 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantle. 


Deutsche Waffenfabrik. 
a Georg Knaak. . 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 


Ohne Lehrer und jede Vorkenntniss zu 
spielen und thatsächlich durch beiliegende 
0 einer Stunde selbst zıs erlernen, 


Vale 
Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 


Arieger⸗ Verein 
Elbing. 


Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


ve Bi Mitglieder 


Yan i des Kriegervereins : 2 2 
e ara. ze onenr an Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
ie ges islokal zur Bilde ter e eee ee eee wit ae e 
Der d galt., Etui. Incl. Verpackung und Posbkiste Jaährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. ER 
Die S Vorſtand. = : Märk. 5 a r an Redactions⸗ 
gogen⸗Sitze prothung der J Buchhandlung Es ar tee Poſt. Circa 200 Vollbilder und Tezt-slufivattonen, 
Montag, den 2888 1898/94 en 8 Wed Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 


Handarbeiten, Literariſches 
Modenblatt: Statt 15 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmufter = Betz 


Preislisten gratis. Telephon. 
san] 


Hochinteressant 


mittags von Ag duft, läglich 
Simon Zweig Statt. 
Die näheren Beſtimm 


3 
| ; Neuheit! — lagen, 24 farbige Mudenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 

gulativs find in der Suden des Re. — 7 N fte ür En De darbeiten. 1 

Anſchlag bekannt gemacht. agoge durch Accor Zither | e e eee 


Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 4 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien J., Operngaſſe 3. 


mit Stimmvorrichtung. 
Das beliebteste Instrument. 


Elbing, im Auguſt 1893. 
R Der Vorſtand 
er Synagogen⸗Gemeinde. 


— kreuzs., v. 380 NM. an. 
Fabence-Probesendg. à 15 M. mon. 
“BrikStern, Berlin, Neanderstr, 10, 


* 
. . 


Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am 5. September cr. in dem früher 


34. Heilige Geiststrasse 34, 


eröffnen: werde. Durch langjährige Erfahrungen in der Branche, sowie günstige 
Verbindungen mit den renommirtesten Firmen bin ich in der Lage, allen Anfor- 
derungen eines hochgechrten Publikums genügen zu können. Ich bitte mein 
Unternehmen durch recht regen Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen, indem 
Hochachtungsvoll 


Richard Wiebe, 
Heilige Geiststr. 


4 | 1. umſonſt. 


Farben- 


[LELIIIIII 


ouveris, : 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 
155 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kuuſtdruckerei. 


H 


Exxx 


Stellung erhält Jeder überall 
Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
luswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Klempner geſellen 
ran Ed. Palm, 
Spieringſtraße Nr. 16. 
Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 
zu vermiethen. 
Zu erfragen Neuſt. Wallſtraßze 12. 


Wer ſeinen Blumengarten 

und Obſtbäume reinigen und 

von unnützem Gezweige befreien laſſen 
will, finden den Mann 

Große Scheunenſtr. 2, Hof, 1 Tr. 


. 


Haffküſtenfahrt. 


September. Gültig bis auf Weiteres. 
Sr von | bon 
b bon 
Abfahrt Elbing Cadinen 2 5 Ehe 
Sonntag N. 1 Ab. 6 ꝛ— -- 
Montag V. 10 nach Stutthof Ab. 5 
Dienſtag V. 10. nach Tolkemit — 


Mittwoch N. 1¼ Ab. 6½ Ab. 6 
Donnerſt. N. 1 Ab. 6% — 
Song 10 nach Tolkemit 
onnabend N. 1 Ab. 6½ Ab. 6 
An Reimannsfelde und Succaſe legt 
der Dampfer direkt an Land an. 
Abfahrt von der ſcharfen Ecke 
hier. Paul Friers. 


— 
2 


N 


Fahrplan für 
Elbing⸗Kahlberg. 


T Von Von 
a9 Elbing | Kahlberg 
Sonntag 3. Sept. Vm. 9 Uhr Ab. 7 Uhr 
Montag 4. — Nm. 1 „ Ab. 6 „ 
Dienſtag 5. — Vm. 7½ „ Nm. 3 „ 
== 5. — Nin. 1 „ Ab. 6 
Mittwoch 6. — „ 1 „ „ 6 „ 
Donnerſt. 7. — Nm. 1 „ Ab. 6 „ 
Freitag 8. — Vm. 7½ Nm. 3 
= 8. Nm 1 Aub 8 
Sonnab. 9. — 


„ 1 „ 
Elbinger Dampffhifis-Khederei 


F. Schichau. 


2 * rene * 8 — 90 b. — 8 — 9 I E * 


Haarlemer RRS 1 
200 Stück = Blumenzwiebeln, = 
als Hyageinthen, Tulpen, Eroens 


ferner jede Art Blumenbinderei, ſowie 
Pflanzen⸗Decorationen zu allen Feſt⸗ 
lichkeiten billigſt 


A. L. Döring, 
Gärtnerei, Aeußern Mühlendamm 62. 
Blumenhalle Innern Mühlendamm 17. 


einzelne u. ſ. w. in extra Qualität empfiehlt, 


Der Herbft beginnt ſich zu melden, 


der Wind ſchüttelt das Laub von den 
Bäumen und an einen Jeden tritt die 


5 
8 
5 
3 
8 
8 
3 
3 
Verpflichtung, ſich für die kalte Witterung 5 
5 
3 
12 
; 
i 
B 


zu verſorgen. 


D. Loewenthal's Waarenhaus 


verdient in erſter Reihe für den Bedarf 
an Bekleidungsgegenſtänden durch 
ſeine große Auswahl, Reellität und un⸗ 
erreichte Billigkeit die vollſte Beachtung! 


8 


DRS 


Alles Zerbrochene i 5 

| Holz u. ſ. w. filtet 5 

e U San i ee S DDr 
Gläſer zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 


Th. Warlies, Glasn. Haushaltungsschule Königsberg i. Pr., 


x u Bord, Roßgarten 49. 
—— ie Eröffnung der Anftalt findet Anfang October d. J. ſtatt. Der Un⸗ 
00,000 Liter terricht wird in folgenden Feten enthalt 85 4 


ei f Kochen, Waſchen, Plätten, Haushaltungskunde, Buch 
Roth } . Weißweine führung, Geſundheitslehre, häuslichen Arbeiten, Handarbeiten, 
gerantiet eine vagen eilertdeeſ ne, Maſchinennähen, Schneiderei, Putzarbeit und Anfertigung 


bis zum Herbſt noch verkauft werden von WMäſche. 5 
und liefere ich denſelben in Fäſſern Dieſe Fächer ſind in folgende Kurſe getheilt: 


; bodmaderne, beffihende 


Nur nenefle 


Formen. 


« 
9 


Naturwein 


een een m am 


| a \ ' N von 25 Litern an und Flaſchen jedes I. Ausbildung der Töchter höherer und mittlerer Stände zur 

0 beliebige Quantum x grund des eigenen 3 b Stützen ber Hause 

8 | N u ton ER Ausbildung zu Repräſentantinnen un ützen der Hausfrau. 

2 „ 7 R * 5 - ür 
5 2 Sr mit unzerbrechbarer en em ar A = uu all Mi. A III e e be eee und Hausmädchen f 
a F ummieinſatz für extra ſtarke A| bei 600 Liter N 45 Pfg. e Stellenvermittelung beſorgt die Anſtalt. Mit der Au. 

Rs e mit vollende⸗ Figuren. 68.86 er 5,50 ] Jedermann erhält Proben gratis und ſtalt iſt ein Penſionat verbunden, in den auswärtige Schülerinnen freundliche 

ter Bruſtfom . 6,00. (in Weiten von 66—86 cm). franco zugeſandt. Niemand verſäume] Aufnahme finden. 
Plaſtik⸗Corſett mi Graue Satin⸗Corſettes, dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe Die Leiterin der Anftalt, Fran Dr. Stobbe, Ziegelitraße 24a, von 
f it Achſeln 6,00 j - 
A 1. October Vorderroßgarten 49, ertheilt jede nähere Auskunft und nimmt 


111 h Drell⸗Corſettes ofort an 5 
ee ſchwarz, roth, ſowie aus verſchiedenen farbigen Cöper⸗ m Jean Pfannebecker, Aumeldungen entgegen. 1 
een . 5,10. vigogneſtoffen in allen Preislagen von Weingroßhandlung rogramme mit Preisangabe find bei Frau Dr. Stobbe und in de 


N a Göper-Gor- ei 50 a i i ee — Baden. | Buchhandlung von Das C unte 5 u aushal PR sſchule. 
Leder⸗Drell⸗Corſett a f a 5. Kinder⸗ m Baltic — . 5 10 = I 
Drell⸗Corſett, mode, grau, Kleine 2viſten⸗Kinder⸗Eorſettes, und Vixir⸗Artikel, 500 hochf. Cigarren, Een eee N 

graublau 2,45.] Drell, von 45 Pf. p. Stück an. | I I * a 1 ap Sehr beliebt u. Wohlſchmeckend! Each Dr. Millor übor dss | 
Preisl. gratis u, franco. ur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einfd. geslohle eue. = 


Saul, Iystem 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie usondung unter Couvert 


für 1 Mark j 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 


Schon nächſte Woche Ziehung. 
Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Loos] Gewinne im Werthe von 
nur I 180,000 Mark. 

. N 20,000 M. 
n Looſe 


* 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 

*] 100 Stück von 75 Pf. 
1 bis 3 Mk. 
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E. Gaara, 


Buch- und Kunstdruekerel. 


Prachtvolle AN 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Chez et 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbr 12 


an ug 4,50 Mar N 
bis 4 nn Sachen Reſter pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. At . 
Muſter franco. Reſter bemuſtere ni ) 4 
mache Auswahlſendung. 165 


Große Auswahl! Gut fihende Lacons! 
oſe à 1 Mk., 11 Looſe 


Th. Jacoby. 
für für 10 Mk., 28 Looſe für 


Einem ho ; von Elbi e 

ergebene toner Habe — 10 Mark 25 M., hate 1 15 = hei 

£ PX verſend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 
größeres aarenlager Be Gr. Packhoffſtr. 29. 

in deutſchen, wie engliſchen und franzöſiſchen Stoffen : = 


50 unterhalten, und ſoll es mein Beſtreben fein, dem mich beehrenden Publikum 
as Beſte zu billigſten Preiſen bieten zu können. Langjährige Erfahrung ſetzen 


7 


mich in den Stand, auch den verwöhnteſten Kunden zufrieden ſtellen zu können. 
Auf Wunſch wird Abſchlagzahlung gewahrt 
Hochachtungsvoll 


E. Schenk, Schneidermeiſter, 


Elbing, Lange Hinterſtraße 36. 


Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau 
gegr. 1846. 


Bar tlosen ſowie allen, welche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall einzig ſicher wirkend 
r e und abfolut 55 
£ A urnſchädlich AS h 
mein auf 


Ei 


Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, MA ne Ge; 


f 
4 hei 
A geben br. 1 Rare nad gt . 


2 5 a 85 
Grundlage N. Kare. Seilerſtraße 27, I. Aus- 


e Atelier für Architectur ————— 
Bau⸗Aus führung. Der Eiſenbahn“ 


} . g st Peter ahrplan 
Vorsicht beim Einkaufe von Ern Baumeifter, > „Fahr 5 1898, 
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Braunsberg „ „ Hermann Brückner. 

Dirschau 5 „ Emil Priebe. 

„ Marienburg „ „ Gustav Fereth. 

„Mohrungen „ „ Franz Braun. 

Mühlhausen „ „ F. Brozat. 

Pr. Holland „ „ Fr. Elsner. 

Stuhm 5 „ F. Albrecht. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 
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Verfa ein eagenbauſes für welches im October 
ng der blthätlgkeits Bazar ſtattfindet, eine 
et 8 0 Beigeufögegenflinde 
er Herr Oberpräſident zu 
un den ns genehmigt, daß Dis ben 
re annten Kreiſen vertrieben 
en Dahn Sur bevorftegenden Campagne der 
re, Morgens arlenburg findet Sonntag, 
Fabrik die Arbeiterpoftene Uhr, auf dem Hofe der 
Kreistagſitzung im Arelsteggeelung ftatt. — Eine 
isonnabend, den 16. Geptempenale Bierjelöft it auf 
undende Gegenſtünde zur Berat anberaumt, zu der 
ang kommen ſollen: 1) Die Verthein und Beſchlußfaſſ⸗ 
og padneten auf die einzelnen Wa lung der Kreistags⸗ 
der Wahlbezirken für die Landgemeinderdände, Bildung 
Vetibeſgordneten der Landgemeinden auf de. Verthellung 
npefnen 9 der ſtädtiſchen Abgeordneelben, ſowie 
00 Aulhebstädte gemäß § 112 der Kere! auf die 
mess fung dg der Naturberpflegungsſtatſonen ordnung: 
Mauſenen dcn 13 Abſaß 5 des Stauug 3) Ur 
rlendurg emeindekrankenderſicherung für 8 der ges 
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Elbing, den 3. September 1893. 


der Waſſerwehr im Kreiſe Marienburg; 5) Vornahme 
von Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen für verſchiedene 
Kreiskommiſſionen. — In Rentengüter aufgetheilt ſoll 
die Beſitzung des Herrn Siebert in Grunau Höhe 
werden, wozu Termin auf Montag, den 18. Sept. 
in der Behauſung daſelbſt anberaumt iſt. — Der 
hieſige Militär⸗Verein gedenkt ſich an der am 6. 
Oktober in Dirſchau ſtattfindenden Muſterung der 
Sanitätskolonnen zu betheiligen und wird zwecks 
deſſen am Sonntag, den 3. Sept., eine Verſammlung 
im „3 Kronen⸗Gaſthof“ abgehalten werden. — In 
Grunau findet am 12. Sept. ein Füllenmarkt ſtatt. 

Von der Thiene, 31. Aug. Mit friſchem Grün 
geſchmückt fuhren heute die letzten Poſten durch die 
an der Strecke Altfelde⸗Chriſtburg gelegenen Dörfer; 
die Poſtillone blieſen Abſchiedsweiſen. 25 Jahr war 
für die Bewohner hleſiger Gegend die Poſt das 
Hauptverkehrsmittel. 

Schlochau, 31. Auguſt. Im hleſigen Kreiſe ſind 
bisher 248 Altersrenten zum Einzelbetrage von 106 
Mk. 80 Pf. bis 163 Mk. 20 Pf. und 30 Invaliden⸗ 
renten zum Elnzelbetrage von 111 Mk. bis 117 Mk. 
bewilligt worden. — Nach der Polizeiverordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten betreffend das Tödten 
der Schlachtthiere iſt bekanntlich den Fleiſchern das 
Schächten nach jüdiſchem Ritus bei Strafe verboten. 
Die hieſigen Fleiſcher ſchächten aber nach jüdiſchem 
Ritus auf Veranlaſſung des jüdiſchen Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtandes nach wie vor weiter und will der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde die Strafen tragen. Die 
Fleiſcher ſowie der Kantor werden nach jedesmaligem 
Schächten ſeitens der Pollzeiverwaltung mit Strafen 
belegt, wegen deren die Fleiſcher auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung angetragen haben. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 29. Auguſt. 
Zur Verhinderung der Verbreitung des Rothlaufs 
unter den Schweinen ſei davor gewarnt, das Waſſer, 
in dem Schweinefleiſch abgewaſchen iſt, wie es in 
vielen Wirthſchaften, beſonders ländlichen, geſchieht, 
dem Schweinefutter beizumiſchen. Ju einigen Fällen 
iſt der Verluſt des ganzen Schweinebeſtandes nur 
darauf zurückzuführen. Bei Ausbruch des Rotblaufes 
werden oft genug Schweine, die den Anſteckungsſtoff 
ſchon in ſich tragen, an Fleiſcher verkauft, die auf 
dieſe Weiſe unbewußt zur Verbreitung der Krankheit 
mit beitragen. i 

Thorn, 31. Auguſt. Grobe Ausſchreltungen hat 
vorgeſtern Abend ein Soldat auf der Ringchauſſee 
hinter Podgorz begangen. Nachdem er mehrere 
Paſſanten ohne Urſache mit ſeinem Seitengewehr 
angefallen, vergriff er ſich an einem Arbeitermädchen, 


angeblich ſeiner Braut. Er warf ſie zur Erde nieder, 
kniete auf ſie und hieb mit dem Säbel drauf los. 
Auf das Hilfegeſchrei des Mädchens eilte ein Wall⸗ 
meiſter herbei. Dieſem aber ſetzte er ſich zur Wehr 
und verletzte ihn an der Hand. Er wurde aber doch 
entwaffnet und einer Patrouille überliefert. 

Pr. Friedland, 31. Auguſt. Bei der heute am 
hieſigen Lehrer⸗Seminar unter dem Vorſitze der 
9 71 55 Schulräthe Triebel und Rohrer beendeten 

ehrerprüfung beſtanden ſämmtliche 32 Seminariſten 
und ein Bewerber das Examen. 

. Aus dem Kreiſe Konitz, 1. Sept. Mit 
bangem Herzen blicken die Landleute in einigen 
Gegenden unſeres Kreiſes in die Zukunft. Die viel⸗ 
verſprechenden Kartoffelfelder bieten jetzt ein ganz 
anderes Bild wie noch vor 14 Tagen, wo hier und 
da ſchon die Stengel gelb wurden. Der tägliche 
Regen hat den Boden ſo durchweicht, daß auf ſchwe⸗ 
rem Boden die Knollen zu faulen beginnen, ja theil⸗ 
weiſe ſchon verfault ſind. Wo nun der Boden leichter 
fällt, ſtehen die Felder in vollſter Blüthe. — Beim 
Roggenmähen erblickte ein Arbeiter des Gutsbeſitzers 
L. aus B. auf einer Stelle dichtſtehende Halme, eine 
ſogenannte Staude. L., der zugegen war, grub die 
Staude aus, um ſie näher zu unterſuchen. Es ergab 
ſich, daß aus einem Samenkorn 22 Halme, faſt alle 
von gleicher Höhe und mit vollſtändig entwickelten 
Aehren (zwei waren kleiner geblieben) emporgeſchoſſen 
waren. Es iſt ſchwediſcher Roggen und war au 
Brache geſäet. — Wiederholt vom Schlage getroffen 
iſt der Apotheker Schröter zu Czersk. Sein Zuſtand 
iſt ſehr bedenklich. 

1 Saalfeld, 1. September. Unter großem Pomp 
wurde heute hier die neue Bahnſtrecke eröffnet. Der 
ganze hohe Rath mit Ausnahme des Herrn Bürger⸗ 
meiſters, der krank iſt, war auf dem Bahnhof an⸗ 
weſend. Herr Stadtverordneter Bresler bielt vor 
Ablauf des erſten Zuges eine ſehr ſalbungsvolle Rede, 
in welcher allen Denen gedankt wurde, die mit zum 
Bau der Bahn beigetragen haben. Zahlreiche Hochs 
wurden ausgebracht, bis ſich endlich der Zug in Be⸗ 
wegung ſetzte, der viele Städter mitnahm. Erſt am 
ſpäten Nachmittag kehrten die Meiſten in ſehr ani⸗ 
mirter Stimmung befriedigt heim. 

© Saalfeld, 1. Sept. Der geſtrige Vieh» und 
Pferdemarkt war mit Rindvieh ſehr zahlreich, mit 
Pferden wenig beſchickt. Das Material war durch⸗ 
weg, von einigen Ausnahmen abgeſehen, minderwerthig, 
weshalb die Preiſe denn auch ſehr niedrig und der 
Handel äußerſt flau war. — Mit der heutigen Er⸗ 
öffnung der Bahnſtrecke Elbing⸗Oſterode hat nun auch 
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Herr Fuhrhalter Kötzing⸗Saalfeld ſein Omnibusfahren 
nach Bahnhof Maldeuten eingeſtellt. 

Königsberg, 1. September. (K. H. 8.) Der 
Neſtor der freijinnigen Partei Oſtpreußens nicht blos, 
ſondern ganz Deutſchlands, Dr. Bender⸗Catharinen⸗ 


hof, iſt geſtern, am letzten Auguſttage in Gumbinnen 


in dem hohen Alter von 83 Jahren verſtorben, tief 
betrauert von ſeiner Familie und nicht minder von 
der Partei, der er bis zu ſeinem Lebensende in 
unverbrüchlicher Treue angehört hat. Der Verblichene 
gehörte mit zu den Gründern der Fraktion „Jung⸗ 
Litauen“ und der daraus hervorgegangenen Fort⸗ 
ſchrittspartet und hat als Mitglied der freiſinnigen 
Partei lange Jahre dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe auch als Vertreter Königsbergs angehört. In 
ihm verliert die freiſinnige Partei ihr älteſtes, ſeit 
Anbeginn feſt zu ihr ſtehendes Mitglied und die 
Provinz einen Mann von altem Schrot und Korn, 
der als echter Oſtpreuße für feine Geſinnung zu allen 
Zeiten mit ſeiner ganzen Perſöalichkeit eingetreten iſt. 

5 Königsberg, 2. Sept. Dem Programm der 
in Königsberg i. Pr., Vorder⸗Roßgarten 49, am 1. 
Det. er. zu eröffnenden Haushaltungsſchule entnehmen 
wir, daß dieſelbe zunächſt in folgenden Fächern Unter⸗ 
richt ertheilen wird: Kochen (praktiſch und theoretiſch), 
Waſchen und Plätten, Handarbeiten, Maſchinennähen, 
Wäſchezuſchneiden, Schneidern, Putz, Buchführung, 
Geſundheitslehre ꝛc. ꝛc. Der Zweck der gewiß dem 
entſprechenden Anſtalt, damit unſere 
Töchter wieder mehr dem praktiſchen Berufe der 
Hausfrau, die ihre Wirthſchaft auch ſelbſt leiten kann, 
zugeführt werden, iſt: Ausbildung der Töchter höherer 
und mittlerer Stände zur Führung des eigenen Haus⸗ 
halts; Ausbildung zu Repräſentantinnen und Stützen 
der Hausfrau und Ausbildung zu tüchtigen Köchinnen 
und Hausmädchen für Mädchen aus den Volksſchulen. 
Zur Leiterin der Anſtalt iſt Frau Dr. Stobbe, Ziegel⸗ 
ſtraße 14a, deſignirt worden, eine Dame, die in den 
weiteſten Kreiſen bekannt iſt wegen ihrer ausgezeichneten 
pädagogiſchen Talente und Erfolge in dieſer 
Beziehung. Mit der Anſtalt verbunden ſind zugleich 
ein Penſionat, eine Vereinsbibllothek incl. Zeitungen 2c., 
Speiſeanſtalt für Frauen und Mädchen. Proſpecte 
verſendet außer Frau Dr. Stobbe auch die Buch⸗ 
handlung Br. Gutzeit, Junkerſtraße. Zum Vorſtande 
der Handlungsſchule gehören u. A. die Damen Frau 
Regierungspräſident von Heydebrand und der Laſa, 
Frau Stadtrath Krohne, Frau Babette Loewi, ſowie 
von Herren Commerzienrath Bittrich, Herr Stadtrath 
Brinkmann, Herr Stadtrath a. D. Krohne, Profeſſor 
Dr. Zander u. A. Dem neuen Unternehmen kann 


jedenfalls das beſte Prognoſtikon geftellt werden und , Cholerabericht find in Petersburg in der Zeit vom 
dem unbedingten Bedürfniß deſſelben dürfte ſomit 24. bis 31. Auguſt 40 Perſonen an der Cholera 


auch der Erfolg nicht mangeln. 

Aus Littauen, 30. Auguſt. In den ver⸗ 
ſchiedenſten Ortſchaften ſind in letzter Zeit Pferdedieb⸗ 
ſtähle verübt worden. Nicht allein von der Weide, 
ſondern ſelbſt aus verſchloſſenen Ställen ſind Pferde 
geſtohlen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt die Diebes⸗ 
geſellſchaft eine wohlorganiſirte Bande, die ihren Sitz 
jenſeits der Grenze hat, denn trotz aller polizeilichen 
Anſtrengungen iſt es noch nicht gelungen, eine Spur 
von ihnen zu entdecken. Wiederholt ſind den Pollzei⸗ 
verwaltungen der Grenzorte, wie Stallupönen, Pill⸗ 
kallen, Schirwindt ꝛc. telegraphiſche Nachrichten von 
ſolchen Diebſtählen zugegangen, um aus Anlaß der 
dort ſtattfindenden Pferdemärkte ein wachſames Auge 
zu haben. Da littauiſche Pferde in Rußland mit 
Vorliebe gekauft werden, ſo iſt dies unſaubere Hand⸗ 
werk ein recht einträgliches Geſchäft. 


Zur Choleragefahr. 

Thorn, 1. September. In Schulitz ſind zwei 
Arbeiter, welche in der Weichſel gefiſcht haben, 
choleraverdächtig erkrankt; ebenſo iſt der Sohn eines 
Flößers in Penskowo bei Fllehne geſtorben. 

Zur Cholera in Berlin iſt zu melden, daß der 
Inſtrumentenmacher Baumgart aus der Hirtenſtraße, 
der ſich allem Anſcheine nach durch Waſſerſchlucken 
beim Baden in der Spree die Cholera geholt hat, im 
Krankenhauſe Moabit geſtorben iſt. Es iſt dies der 
vierte Todesfall, den die Cholera in dieſem Jahre in 
Berlin gefordert hat. Die Mutter und Schweſter 
Baumgarts find, wie ſchon gemeldet cholerafrei ge⸗ 
blieben und als geſund aus der ärztlichen Beobachtung 
entlaſſen worden. In der Nacht zum Freitag ſind 
im Krankenhauſe Moabit 4 Männer und 2 Frauen 
zur Beobachtung eingeliefert worden. Entlaſſen 
als unverdächtig ſind inzwiſchen ein Mann 
und eine Frau. Der Beſtand betrug Freitag Vor⸗ 
mittag 10 Männer und 3 Frauen, darunter nur ein 
Fall wirklicher Cholera. — Im Krankenhauſe am 
Urban befindet ſich kein choleraverdüchtiger Fall. 
Auch in das Krankenhaus Friedrichshain haben neue 
Einlieferungen nicht ſtattgefunden; aber bel dem vier 
Wochen alten Kinde der Frau Schuſter, das ſich dort 
ſeit ein paar Tagen unter Beobachtung befindet, iſt 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Der Beſtand 
im Krankenhaus Friedrichshain beläuft ſich ſomit auf 
3 Cholerapatienten, die Buchbindersfrau Schuſter und 
ihre beiden Kinder. Von Rektoren ſtädtiſcher Ge⸗ 
meindeſchulen iſt der Sanitätskommiſſion angezeigt 
worden, daß 4 Schüler der ihnen unterſtellten An⸗ 
ſtalten am Brechdurchfall erkrankt ſind. Mit Unter⸗ 
ſuchung dieſer Fälle find die betreffenden Bezirks⸗ 
phyſick betraut worden. 

In Ungarn kamen am Donnerſtag in 16 Kommi⸗ 
taten 138 Cholera⸗Erkrankungen und 87 Todesfälle 
vor, die meiſten Fälle in den Kommitaten Szaboles, 
Kun⸗Szolnok und Szatmar. 

In Rumänien kamen am Mittwoch in Braila 17, 
in Sulina 3, in Galatz 2, in Cernawoda und Fetesci 
je 1% und in Tuleſa 2 Cholerafälle vor. 23 verliefen 
17 


Perſonen 


erkrankt und 15 Perſonen geſtorben. In Moskau 
ſind in der Zeit vom 23. bis 26. Auguſt 102 
erkrankt und 58 geſtorben; im Gou⸗ 
vernement Lomſha erfolgten vom 20. bis 26. Auguſt 
106 Erkrankungen und 64 Todesfälle; in Podolien 
vom 13. bis 19. Auguſt 965 Erkrankungen und 285 
Todesfälle; in Kursk in der gleichen Zeit 493 
Erkrankungen und 181 Todesfälle; in Kaſau in der⸗ 
ſelben Zeit 390 Erkrankungen und 140 Todesfälle; 
in Wladimir vom 20. bis 26. Auguſt 337 Erkrankungen 
und 116 Todesfälle; in Tula in der gleichen Zeit 
358 Erkrankungen und 100 Todesfälle. 

Die „Tribuna“ meldet, daß in Neapel am Donners⸗ 
tag 7 Perſonen an Cholera geſtorben ſind. In Sul⸗ 
mona ſind ſeit dem Auftreten der Epidemie 86 Er⸗ 
krankungen und 44 Todesfälle gemeldet worden. 
„Tribuna“ erklärt die Nachricht von dem Auftreten 
der Cholera in Meſſina für unbegründet. 

Zu Nantes find Donnerſtag zwei Choleratodesfälle 
vorgekommen. Man glaubt, eine merkliche Abnahme 
der Epidemie konſtatiren zu können. 

In Holland breitet ſich die Cholera, ohne jedoch 
epidemiſch aufzutreten, langſam im Mündungsgebiete 
des Rbeins aus, während die nördlichen Provinzen 
bisher völlig frei geblieben find. Trotz dringender obrig⸗ 
keitlicher Warnungen fahren die unteren Volksſchichten 
vielfach fort, ungekochtes, unfiltrirtes Waſſer aus 
den verunreinigten Flüſſen zu trinken. — Auf 
Grund einer Verfügung der Sanitätsbehörde der Vers 
einigten Staaten wird die Niederländiſch⸗Amerikauiſche 
Dampſfſchiffgeſellſchaft bis auf weiteres Zwiſchendecks⸗ 
paſſaglere 5 Tage lang vor der Einſchlffung unter 
Aufſicht eines amerikanſſchen Staatsarztes ſtellen. Am 
Donnerſtag ſind in Rotterdam 2 neue Erkrankungen 
an Cholera vorgekommen, ein Todesfall jedoch nicht; 
5 Cholerakranke befinden ſich in Behandlung. In 
ee iſt eine Perſon an aſiatiſcher Cholera ge⸗ 
torben. 

Bet einer in Grimsby (England) am Mittwoch 
verſtorbenen Frau iſt bakteriologiſch aſiatiſche Cholera 
als Todesurſache feſtgeſtellt worden. 


Vermiſchtes. 

* Eine Partie Schafkopf. „Herr Jerichtshof, 
wenn Sie fo daſitzen in een Eiſenbahncoupee un Sie 
haben vier Damen, Pickjungen un noch zwee Karos 
in die Hand, denn müßt et doch mit dem Deibel zu⸗ 
jehen, wenn Sie da nicht Solo anſagen.“ Mit dieſen 
Worten wandte ſich der Schloſſergeſelle Ferdinand B., 
der unter der Anklage der Beamtenbeleldigung vor 
dem Schöffengericht erſchien, an den Vorſitzenden. 
Vors.: Laſſen Sie mal den Gerlchtshof ganz aus 
dem Spiele und äußern Sie ſich auf die Anklage. — 
Angekl.: Ick meente man nur ſo belſpielsweiſe, det 
der Herr Jerichtshof ſich ooch fo in meine Lage rin⸗ 
verſetzen könnte. Wat „meine Tante — deine Tante“ 
anbelangt, oder „Jottes Segen bei Cohn,“ da bin Id 
nich for, aber „Schafkopf“ — det is nu mal meine 
Paſſion, da muß man ſchonſt ’n biscken belle find, um 
das mitmachen zu können, da ſind Fineſſen drin. 
Herr Jerichtshof, zum Beiſpiel, wenn aack nur dle 


. yum gens 


dazu ... — Vorſ.: Ich werde Ihnen das Wort 
entziehen, wenn Sie nicht bald zur Sache kemmen. 
Angekl.: Ick bitt Ihnen um tauſend Dahler, ick bin 
ja bei, denn die janze Schoſe kommt doch vom Schaf⸗ 
kopp. Nu paſſen Sie mal uff, ick war doch in't 


Coupee jeſtiegen, wo zwei Freinde ſaßen, wovon der 


eene immer die Karten in die Taſche hat, und da 
hieß et denn jleich: Kloppen wir Eenen? Na, nadier⸗ 
lich, ſage ick, wo weren wir denn nich! Det war 


alſo uf Bahnhof Charlottenburg, un jleich is 
doch det ſchönſte Spiel im Jange. Willem, 
wat n' früherer Nebencolleje von mich is, 
hat boch gleich en Pick Solo, wo wir 


zwee andern prompt mit ſechs Pfennigen rinliegen. 
Det war uf Station Zolojiſcher Jarten. Nachher 
wendete ſich aber det Iluͤck, und als wir uf Station 
Bellevue ankamen ... . Vorſ.: Sie haben ſich alſo, 
um es mit wenigen Worten zu ſagen, während der 
Fahrt mit Karkenſpiel beſchäftigt. — Angekl.: Aber 
anſtändig, Herr Jerichtshof, ohne Mogelet und falſche 
Apparate. Ick wollte eijentlich uf dem Lehrter 
Bahnhof ausſteigen, aber unterwegs kriege ick Karten 
in die Hand — Karten ſag ick Ihnen, nicht zum 
glooben, alle vier Damens un wat drum und dran 
hängt, un nun bitt ick Ihnen, wie kann ick mir da 
um die Stationen kümmern, wenn ick ſo'n Solo in 
die Hand krieje, übrijens konnte ick for meen Jroſchen 
noch bis Friedrichſtraße fahren. — Vorſ.: Nun 
gut, Sie befanden ſich im Eifer des Spiels und 
ind über die Station hinausgefahren, bis zu welcher 

hr Billet giltig war. — Ungell.: Als wir die 
Friedrichſtraße paſſirten, meente Willem, ick hätte ja 
noch maßig Zeit, wir wären erſt am Lehrter, un ick 
ſoll det Stückchen noch mitmachen. Ick war nu noch 
jerade im Zug, det ick mir weiter jar nicht umſah, un 
als wir endlich ausſtiegen, da waren wir... wat 
meenen Sie woll, Herr Jerichtshof, wo wir da 
waren? — Vorſ.: Das wiſſen wir ja, Sie find in 
Rummelsburg ansgeſtlegen und verſuchten da mit einem 
anderen Zuge zurückzufahren, wobet Sie jedoch abgefaßt 
wurden. — Angekl.: Herr Jerlchtshof, wenn man ſolche 
Solos in die Hand hat, wat duht man da nich im 
Eifer des Jeſchäfts. Ich bitt den Fall, det hier der 

err Jerſchtshof mit die beeden hochverehrten 

chöffen, indem Ste jerade Luft hätten, nen Schaf⸗ 
kopp zu dreſchen, un ... Vorſ.: Schon gut, Sie 
haben ja Ihre Strafe an die Bahnverwaltung bezahlt, 
jetzt handelt es ſich um die Beleidigungen, die Sie 
dem Bahnbeamten zugefügt haben. — Angekl.: Det 
nehm’ ick ja allens zurück, wat ick da jeſagt habe. 
Nadierlich war ick ärjerlich, det ick zwee Mellen von 
meine Wohnung den Zug verlaſſen un noch Strafe 
zahlen muß, wo ick trotz der jroßartigen Kartens doch 
noch ſiebzehn Pfennige im Schaflopp verloren 
hatte. — Der Angeklagte wurde zu einer Geldſtrafe 
von zwanzig Mark verurtheilt. Er entfernte ſich mit 
der feſten Verſich ung, daß er nie mehr in der 
Eiſenbahn Schafkopp ſpielen werde, 

* Bei dem füngſten Sturm in Nordamerika 
ſollen nach den neueſten Nachrichten zweihundert Per⸗ 
ſonen ums Leben gekommen ſein. Die beiden Kriegs⸗ 
ſchiffe „Kearſarge“ und „Nantucket“, deren Untergang 
bel dem Cyklon befürchtet wurde, ſind wohlbehalten 
anf der Rhede von Hampton eingetroffen. Der 


Dampfer „Ciiy Savannah“ aus Boſton hat bei der 
Inſel Huntington vollſtändig Schiffbruch erlitten. 
Die Paſſagiere ſind in Savannah gelandet. Die 
Baumwollernte in den Küſtendiſtrikten von Georgia, 
Süd⸗Karolina und Alabama iſt ſtark geſchädigt. 

* Eine hübſche Beobachtung aus dem 
Thierleben finden wir in der zuletzt ausgegebenen 
Nummer der „Natur.“ Am 29. Juli wurde eine junge 
Deoſſel eingefangen und in ein großes im Freien be⸗ 
findliches Vogelhaus geſetzt. Am folgenden Morgen 
beobachtete der Beſitzer, wie die alten Vögel ihr 


Junges durch das Gitter hindurch mit Würmern 


fütterten. In demſelben Vogelhaus befand ſich ſeit 
zehn Jahren eine männliche Droſſel, die ganz jung 
gefangen worden und ſich niemals gepaart hatte 
oder mit Familienſorgen geplagt worden war. 
Als dieſer Vogel die beiden Droſſeln ihr Junges 
füttern ſah, ahmte er ihr Belſpiel nach. Er nahm von 
einem Teller mit Brod und Milch, den der Beobachter 
in das Vogelhaus geſtellt hatte, ein Stückchen herunter 
und ſuchte den jungen Vogel zu veranlaſſen, den 
Schnabel zu öffnen. Zuerſt ſchlen das Junge von 
dem Pflegevater keine Nahrung annehmen zu wollen, 
aber nach einiger Ueberredung ließ es ſich mit 
Brod und Milch, Hanfſamen und anderen Dingen 
füttern. Die alten Vögel beobachteten den Vorgang 
von außen und verſuchten ihrerſeits während der 
ganzen Zeit, in der das fremde Männchen mit 
der Fütterung ihres Jungen beſchäftigt war, 
Nahrung durch das Gitter Am 
Tage darauf (31. Juli) hatten ſie 

dieſe Verſuche aufgegeben und begnügten ſich 
damit. ihr Junges von einem dicht dabei ſtehenden 
Baume aus zu beobachten. Sobald eine der Haus⸗ 
katzen ſich dem Vogelbauer näherte, ſchlugen die alten 
Droſſeln ſogleich Lärm. Nach weiteren ein oder zwei 
Tagen überließen ſie das Junge gänzlich der Für⸗ 
ſorge des alten Pflegevaters, der ſich dieſes Vertrauens 
überaus würdig gezeigt hat, denn obgleich der junge 
Vogel jetzt allein fein Futter ſuchen kann und ſehr 
gut gedeiht, hört der Alte nicht anf, ihm jeden guten 
Biſſen zuzuſchteben, den er finden kann. Der Fall iſt 
um ſo merkwürdiger, weil das alte Droſſelmännchen, 
wie erwähnt, weder jemals eigene Junge aufgezogen, 
noch Gelegenheit gehabt hat, andere Familien zu ſehen, 
die in das Vogelhaus gebracht worden wären. 

* Schreckliche Gefahr. Ein Sachſe, den man 
in einem Berliner Wirthshaus um ſeines Dialekts 
willen gehänſelt hatte, wurde ſo wüthend, daß er mit 
geballten Fäuſten auf feinen Peiniger losſprang⸗ 
Der Angriff muß furchtbar geweſen ſein, denn er 
berichtete darüber einem Freunde Folgendes: „Slehſte, 
mei kuter Beder, wenn nich 'n Schutzmann und der 
Wirth daderzwiſchen geſprungen wären und den Gerl 
aus meinen Händen geriſſen hätten, weeß Gott, er 
hätte mich erwergt.“ 

Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über ee. 
i 10 Pfd. 10. 
l. eingeſehen. 


Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
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Wildenſtein zog ſich ſchwei erboten. 
hervor, dem ſchönen Mad zn einen Seſſel 


lag wie eln Alp auf ſeiner 
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„Ste wiſſen, gnä 


n Sie Fle machen mich neugieri ; 
reden a on wenn ich bitten 215 55 
j uhr er leidenſchaftlich auf, 

ſplelen Sie nicht Komödle; en ara a 
wiſſn daß ine, Meinem Herzen außfieht, 


Er ſchwie 
Fräulein 305 qusemlog, 


rage an mich zu ri 
Ei eichten? Sind Sie denn der 
2 In bes der nicht weiß, daß 
Graf R mich verlobt habe?“ 


haben, aber ihre Worte fleht recht gehört zu 


ich habe ni f 

Jammer in e nichts gehört, denn der 
Ki ef Familie hat mich bisher 
ich bin jeit mehreren Ta ü ; 
A gen Fürft Porscu's 
5 80 lächelte Melanie kokett, 7 bitte nur 
e A Gutbigung, wenn bei all dem Wirrwarr 
wu Bi gen noch nicht bei Ihnen abgegeben 

v Se Sie zürnen doch nicht darüber?“ 
hob“ nein, ſagte Wildenſtein eiskalt, und er⸗ 
a ſich, „ich zürne nicht. Ich wünſche Ihnen 
R es gute, gnädiges Fräulein, aber Thereſe hatte 
echt, als ſie meinte, Sie beſäßen kein Herz, 


Elbing, den 3, September. 


1893. 


ſondern nur viel Berechnung! Leben Sie wohl, 
hoffentlich ſehen wir uns nie wieder, denn durch 
Sie habe ich den Glauben an Frauenliebe und 
Treue verloren.“ 


* * 
* 


Vier Jahre ſind vergangen, vorübergerauſcht 
in die Ewigkeit, und wie vielerlei hat ſich ge⸗ 
ändert! Graf Rudolf von Wildenſtein hing den 
bunten Rock an den Nagel und wurde Land⸗ 
wirth, er ſchaffte die Pächter ab und bewirth⸗ 
ſchaftete das Gut für ſeinen Vater mit der 
größten Umſicht und Energie. Was ihm an 
Erfahrung abging, ergänzte Baron Hohenthal, 
deſſen Beſitzung ja an diejenige Wildenſteins 
grenzte, und mit den ihn treueſte Freundſchaft 
verband. 

Rudolf war ſehr ernſt geworden, nachdem 
ſein holdeſter Jugendtraum jäh und mitleidslos 
zerriſſen, und ſo blieb es denn ſtill und ein⸗ 
tönig in dem großen, alten Grafenſchloſſe. Das 
helle Mädchenlachen von ehedem war verklungen, 
das heitere geſellige Leben vorüber — aber der 
rn der Wildenſteine zeigte keinen 

ecken. 

Die Gräfin hatte ſich nie von dem Schlage 
erholt, den ſie beim Abſchlede der Tochter vom 
Schickſal erhalten, ſie kränkelte fortwährend, und 
als vor nun fait zwei Jahren eine große 
Typhusepidemie im Dorfe auftrat, war die 
Gräfin das Opfer derſelben. Ihre Krankheit 
war kurz, aber entſetzlich; mitten in den hef⸗ 
tigſten Fieberanfällen hörte die Diakoniſſin 
wieder und wieder die jammernden Worte: 
„Thereſe — mein Kind! Mein — Liebling!“ 

Gatte und Sohn wichen nicht aus dem 
Trankenzimmer, fie ſcheuten nicht die Anſteckung, 
ſie wollten bis zuletzt die Theure ſehen, denn 
daß keine Hoffnung war, ſahen ſelbſt die Laien. 
Und endlich ging die arme Dulderin ein in den 
ewigen Himmelsfrieden, tieferſchüttert knieten 
die Ihrigen am Todtenbett; ſie dachten wohl 
Beide im Innern an diejenige, die jetzt hier 
fehlte, und die ſo ſern von dem Vaterhauſe. 

Baron Hohenthal hatte, als die Krankheit der 
Gräfin eine ſchlimmere Wendung nahm, an 
Thereſe geſchrieben, deren Mann noch immer 
in Rußland engagirt war; nach dem Eintritt 
des Todes telegraphirte er ſofort, es war 
ſeine Pflicht, als ihr einziger Freund in der 
Heimath! Umgehend erhielt er abermals ein 


Telegramm: Bitte, bringen Sie Mama von 
mir einen Kranz! Thereſe. 

Er that es; am Tage der Beſſetzung brachte 
er, nachdem ſeine eigene Blumenſpende bereits 
abgegeben, einen wundervollen Kranz zarteſter 
Gardenien und legte ihn der Verklärten auf's 


Herz. 

„Es iſt das letzte Liebeszeichen Thereſens,“ 
ſagte er leiſe, tieferſchüttert zu Graf Rudolf, der 
einigermaßen erſtaunt dieſem Beginnen zuſah; 
„laß die Blumen liegen, Freund, ſie verdüſtern 
Dein Wappenſchild nicht, denn die Liebe allein 
hat ſie geſandt.“ 

Und der Graf nickte nur ſchmerzlich; Nie⸗ 
mand ſah, wie ſeine Hand ſpäterhin über die 
Blumen glitt, Niemand vernahm den bebenden 
Laut von ſeinen Lippen: Thereſe! 

Seitdem war Jahr und Tag vergangen, 
und nun mit dem beginnenden Frühling fing 
auch der alte Graf an, zu kränkeln. 

Er wurde ſchwächer und hinfälliger, die 
Füße verſagten ihm den Dienſt und endlich 
mußte man ihn im Rollſtuhl binausfahren, um 
die Mailuft einzuathmen. Der Arzt erklärte 
das Leiden für Waſſerſucht und meinte, Hoffnung 
ſei kaum noch vorhanden, den Patienten noch 
ferner zu erhalten, doch könne ſich der jetzige Zu⸗ 
ſtand noch Tage und Wochen hinziehen. 

Auch diesmal ſchrieb Baron Hohenthal 
ſofort an Frau zur Stetten und zwar mit der 
Bitte, ſogleich zu kommen, um den ſterbenden 
Vater wiederzuſehen und ſich wenn möglich mit 
ihm zu versöhnen. 6 

Eines Tages kam er auf den Wildenſtein 
und ſuchte Rudolf auf, einen Brief in Händen 
haltend. 5 ' 

„Mein Freund,“ ſagte er ernſt und bewegt, 
„ich bringe Dir eine Nachricht, die vielleicht uns 
allen ein Segen werden kann. Du weißt, daß 
Dein Vater nicht lange mehr zu leben hat —“ 

„Ich weiß es,“ beſtätigte Rudolf düſter, „er 
iſt heute nicht mehr aufgeſtanden, ſondern liegt 
im Bette, die Schwäche nimmt erſchreckend zu.“ 

„Der Arzt wies darauf hin, daß — man 
die nächſten Anverwandten herbeſcheiden müſſe,“ 
ſagte Hohenthal leiſe. 

„Wir haben keine ſolchen!“ fuhr Rudolf 
heftig empor, aber der Baron legte mit ernſtem 
Blick ſeine Hand auf des Freundes Arm. 

„Du hatteft einſt — eine Schweſter,“ ſagte 
er ſchwer betonend, „oder ſollteſt Du es ganz 
vergeſſen haben? 

„Nein — ich weiß es noch wie heute! An 
dem Tage, da ſie — für uns ſtarb, bat meine 

and ihren Namen durchſtrichen in der 
Geſchlechtstafel — es giebt keine Komteß Wilden⸗ 
ſtein mehr!“ 

„Rudolf — Du biſt furchtbar in Deiner 
ſtarren Konſequenz!“ 

„Meinſt Du, ich habe es grollend wie ein 
Schulbube gethan? Nein, Eduard, es iſt mir 
ſehr ſchwer geworden, mich von Thereſen loszu⸗ 
ſagen, und was ich in jener Nacht empfand und 
litt, weiß nur Gott allein.“ 


„Und Du meinſt, er, der Allgütige, ha 
Deine That gebilligt? Biſt Du denn glücklicher 
geworden mit Deinem fleckenloſen Wappenſchild, 
als ſie, die einen aufopfernden liebenden Gatten 
beſitzt, und ein faſt dreijähriges Kind?“ 5 

Augenſcheinlich überraſcht hörte Graf 
Ru dolf zu, dann aber ſagte er feſt: 

„Wozu alte Schmerzen von neuem aufwüblen, 
Eduard? Du wollteſt mir Nachricht bringen? 

„Sie hängt mit Angelegenheiten Thereſens 
zuſammen. Lies dieſe Zeilen!“ 


Und er hielt dem Freunde das feine Brief- 
blatt entgegen, welches die wenigen Worte ent⸗ 


hlelt: 
„Mein theurer Hohenthal! 

Wie fol ich Ihnen für dieſen Liebesdienſt 
danken? Ja, ich komme natürlich, um den ge⸗ 
liebten Vater noch einmal zu ſehen, und nehme 
Ibre Gaſtfreundſchaft für mich und meinen 
kleinen Liebling an. Mein Mann dankt Ihnen 
für dieſe Großmuth ebenfalls ganz beſonders. 
Gott lohne es Ihnen! In alter Freundſchaft 
ſtets Ihre 

bereſe.“ 


T 

Schweigend trat der Graf zurück, fein Ant⸗ 
litz war aſchfahl geworden, und er ſagte mit 
heiſerer Stimme: 

„Der Vater wird es nicht wollen!“ 

„O doch, Rudolf, laß mich es ihm ſagen! 
Sei barmherzig, Freund, denn es iſt eine ernſte 
Sache, und ſelbſt der Sohn hat nicht das Recht, 
die Tochter vom Herzen des Vaters zu reißen, 
welches bald im Tode erkalten ſoll!“ 

„Hohenthal, Du biſt ein edler Menſch, ein 
treuer Anwalt! Laß — ſie kommen, ei 
kann der arme Vater dann leichter ſterben a 
meine Mutter.“ 

„Der Himmel lohne es Dir, Rudolf! 
Meinſt Du denn, ich hätte ſchon nach dieſen 
paar Jahren mein Herzeleid überwunden? 
nein, es wird von neuem aufleben, wenn ich 
— ſie ſehe und ihr Kind.“ 

„Iſt es — eln Knabe?“ 


„Nein, ein Mädchen; ſie heißt Nora, wie 
Deine verſtorbene Mutter, und muß dem Bilde 
nach ein ſchönes Kind ſein.“ 

„Aber ich kann ſie nicht ſehen,“ fuhr der 
junge Graf rauh dazwiſchen, „und fie wird es 
auch nicht wollen. Das Band zwiſchen uns iſt 


Sie für ein edler Mann.“ e 
„Das bin ich nicht,“ entgegnete der Baron 
„nur ein recht einſamer, ſtiller Menſch, den, 


nun ſein Gar: Gut in Trümmern lie t 
are Anderen es zurückgeben möchte.“ 3 
m anderen Tage kam noch ein Telegramm 
. Hehentonl an, es lautete kurz: „Ich komme 
ae Abend 8 Uhr. Thereſe.“ Der Baron 
en ſelbſt den offenen Wagen, um die einft fo 
Helßgellebte von der Bahn abzuholen; er ſah 
ee gealtert, erregt und dennoch zu⸗ 
Nach einer genauen Muſterung der ſorgſam 
hergerichteten Gaſtzimmer war er in den Wagen 
geſtiegen und dabingefahren in den lauen, köſt⸗ 
lichen Malabend. Alſo nach vierjähriger Tren⸗ 
ung ſah er Fe Be rn zwar als 
einen Gaſt. m ſtockte der At 
erwachte das 05 hu 8 hem, wieder 
er wollte muthig ſein, höher ri i 
auf, die Lippen preßten ſich te JE 
als er in den 


önes, 
e Antlitz, — von gol⸗ 
dem har echten, blaue Augen blickten herzlich 
brlunten Zügen Manne zu, aus deſſen ge⸗ 
war. Ügen jede Spur von Farbe gewichen 
Re 


hereſe!“ murmelte er vor ſich hin, als er 
a gezogenem Hute näher trat. Die junge 
15 5 ellte ihm haſtig entgegen, ein kleines, 
des Mädchen an der linken Hand führend. 
ii „Eduard, mein lieber, treuer Freund, will⸗ 
W rief ſie feuchten Auges, tiefbewegt, 
„0 müſſen wir uns wiederſehen! Wie geht es 
auf Mich un n 7* 
„Nacht gut, gnädige Frau,“ ſagte der Baron, 
2 50 ſchlanke Hand Thereſens und führte 
00 1 etig an die Lippen, „aber Sie kommen 
8 ah Zeit, ihn am Leben zu finden.“ 
ber 10 ſeis gedankt! Baron Hohenthal, 
IR ehen Ste meine Heine Nora! Liebling. 
gieb dem Onkel ein Händchen!“ 
er ſtattliche Mann beugte ſich nieder zu 


em Kinde, welches 
Aermchen um ſeinen Sul ns ER 
te 


„Lieber Onkel.“ rief eine 


genen wil Dic d d Ieine inderftimme, 


aben und ſehr artig 


„Mein Engelchen,“ m 
und aus den blauen, fehlen 
. 2 der Mutter 
er Wagen 
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er zärtlich 
N Kinderaugen 
Märchenſterne an. 
N n durch den dämmernden 
hellen Entzücken Nora's; in Hohen⸗ 
Err fluthete und brauſte eine mächtige 
War und auch Thereſe blieb ſchweigſam. 
N ars doch die Heimath, durch die fie fuhr, 
7 fie vor Jahren verlaſſen, und nun erſt 
wiederſah in ſchwerer, ernſter Stunde; fie trug 
ſchwarze Gewänder, ein dichter kurzer Schleier 
berhüilte ihr Antlitz, und kopſſchüttelnd blickten 
le Leute in Schloß Hohenthal ihr nach, als fie 
an des Barons Seite, ihr Kind führend, die 
Treppen hinauſſtleg. 


„Ich weiß, wer es iſt,“ flüſterte geheimniß⸗ 
voll der Kutſcher, „die Wildenſteiner Komteß, 
welche unſer Herr Baron damals fortbegleitete 
und die nie wiederkam. Aber ſie ſieht ſehr 
ernſt und blaß aus, und der Herr nannte ſie 
„gnädige Frau“, wie jede andere Dame. Na, 
ich habs ſchon längſt geſagt, daß es mit der 
Verlobung aus war.“ 

a (Fortſetzung folgt) 


Mannigfaltiges. 


— Ein neues Kunſtſtück auf dem Gebiete 
der Häuſerverſchiebung wird aus Chicago 
gemeldet: Bisher wurden in Amerika Häuſer 
nur in gerader Linie verſchoben, und es war 
eine damit verbundene Viertelſchwenkung der 
Laſt nicht vorgekommen. Nun bandelte es ſich 
nach der „Tägl. Rundſchau“ um ein drel⸗ 
ſtöckiges Haus mit erhöhtem Kellergeſchoß, 
welches der Stadtbahn in Chicago im Wege 
ſtand. Das Gebäude hat eine Länge von 29 
Metern, eine Breite von 26 und eine Höhe 
15 Metern. Sein Gewicht beträgt 8100 
Tonnen und es enthält 14 Wohnungen zu je 
acht Zimmern. Die Erbauer der Stadtbahn 
hatten das Haus ankaufen müſſen, und ſie 
zogen es vor, es zu verſchieben, weil ſie ſonſt 
den ganzen Ankaufspreis verloren hätten. Dle 
Koſten der Verſchiebung aber waren auf 80,000 
Mark veranſchlagt. Zuerſt mußte das Gebäude, 
um den neuen Standort zu erreichen, einen 
graden Weg von 61 Meter zurücklegen, dann 
die Viertelſchwenkung ausführen und ſchließlich 
noch 45 Meter weiter geſchafft werden. Erſt 
wurden Löcher in die Faſſade in der Höhe des 
Bodens gebohrt und durch dieſe Löcher Balken 
von 30 Centimeter Höhe und Breite geſteckt, ebenſo 
verfuhr man bei den Seitenwänden, ſo daß olſo 
ein Balkenroſt zu Stande kam, der das Haus 
während der Berſchiebung zu tragen hatte. 
Nachdem man dem Roſte Winden unterlegt 
hatte, wurde der Theil der Wände zwiſchen den 
Ballen herausgebrochen, ſo daß das Gebäude 
nunmehr ganz auf dem Roſte ruhte. Die nächſte 
Arbeit war das Heben des Ganzen um einen Meter, 
damit man die Unterlagen für die Walzen und dieſe 
ſelbſt unterſchieben konnte: hierzu waren 


700 Winden erforderlich. Dann begann das Fort- 


ſchieben in bekannter Weiſe mit Hilfe von zwölf 
ſtarken Schraubenwindern, deren Fuß ſich gegen 
ein verſchiebbares Balkengeſtell jtemmte, während 
der Kopf auf den Roſt wirkte. So oft das 
Haus eine Strecke von 2,10 Metern zurück⸗ 
gelegt hatte, wurden Winden und Geſtell wieder 
verſchoben. Selbſtverſtändlich iſt es dabei ſehr 
wichtig, daß die Winden gleichmäßig ſchieben 
und daß die Mannſchaft an denſelben ſtreng 
auf Kommando anzieht. Auch muß die 
Unterlage durchaus eben ſein, ſonſt eniſtehen 
Riſſe. Die Viertelſchwenkung aber wurde durch 
eine theilweiſe Seitenverſchleburg, durch die 
Abänderung in der Richtung der Walzen und 
durch das ungleichmäßige Anziehen der Winden 


Ottfried Nippold, der mehrere Jahre als 
Lehrer der Rechtswiſſenſchaft an der Akademie 
zu Tokio gewirkt hat. Nippold en zunächſt 
einen anziehenden Bericht über ſeine Lebens⸗ 
weiſe in dem reizenden Badeorte Schiobara. 
Es heißt darin: „Um 6 Uhr wird aufge⸗ 
ſtanden und gleich in das heiße Bad von über 
40 Grad Celſius geſtiegen. Darauf folgen 
Uebergießungen mit möglichſt kaltem Waſſer. 
In dieſer Weiſe badet man in Japan unver⸗ 
ändert Sommer und Winter. Die in Deutſch⸗ 
land üblichen ſogenannten heißen Bäder, in 
Wirklichkeit nur lauwarme Bäder, würde ich 
nicht mehr vertragen. Durch das vn Bad 
wird der Körper jo durchwärmt, daß er gegen 
die äußere Temperatur unempfindlich wird. 
Man friert im Winter nur vor, nicht nach 
dem Bade; man kann ſich nach demſelben bei 
der größten Kälte mit eiskaltem Waſſer über⸗ 
gießen. Im Sommer kommt es einem um⸗ 
gekehrt nach dem Bade viel kühler vor; und 
das kalte Waſſer wirkt nach dem heißen auch 
viel erfriſchender. Der intereſſanteſte aller 
japaniſchen Badeorte iſt Kuſatſu, wohin 
jährlich Tauſende von Japanern im Vertrauen 
auf die Heilkraft der heißen, ſtark ſchwefel⸗ 
haltigen Quellen ziehen. Die meiſten Quellen 
beſitzen eine Temperatur bis zu 70 Grad 
Celſius und darüber. In ſolchem kochenden 
Waſſer zu baden iſt eine der größten Qualen. 
Bei dieſen Quellen fehlt ſelbſt den Japanern 
oft der Muth, und nur mit Widerſtreben 
fügen ſich die armen Patienten dem ärztlichen 
Befehl. Nippold erzählt in anſchaulicher 
Weiſe über den Hergang bei dem Baden: 
„Um 5 Uhr wird im Dorfe geläutet, und 
auf dieſes Zeichen hin begeben ſich Alle die⸗ 
jenigen, die vom Arzte zum Gebrauch der 
ganz heißen Quellen verurtheilt ſind, nach der 
Badeſtelle. In dem geräumigen Badehauſe 
iſt bereits eine große Anzahl von Perſonen 
beiderlei Geſchlechts verſammelt, die ihre 
Vorbereitung zu dem Bade treffen. Die 
Meiſten haben ſich bereits entkleidet. Eine 
Anzahl Männer ſteht rings um das mit dem 
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um beſonders empfindliche Stellen des Körpers. 
Jetzt naht der Augenblick zum Einſteigen in 
das heiße Element. Vielen fehlt der Muth 
dazu. Es ſind im Ganzen vielleicht 50 Per⸗ 
ſonen verſammelt, von denen die Meiſten die 
Sache ſicherlich ſchon mehrmals mitgemacht 
haben. Trotzdem fällt ihnen der Entſchluß 
jedesmal ſchwer. Um ihnen denſelben zu 
erleichtern, geſchieht das Baden, das Hinein⸗ 
und Hinausſteigen, nach dem Kommando 
eines Bademeiſters. Jetzt giebt derſelbe das 
Zeichen zum Einſteigen. Die armen Opfer 
beantworten daſſelbe im Chorus und machen 
ſich an das Geſchäft. Sie gehen dabei äußerſt 
langſam und behutſam vor, um das heiße 
Waſſer ja nicht 4 5 als durchaus nöthig, 
zu bewegen, da es ſonſt noch mehr brennt. 
Zoll für Zoll verſchwinden die Körper. End: 
lich find fie bis an den Hals im Waſſer. 
Regungslos bleiben ſie alle kauern, kaum daß 
Einer mit den Augen zwinkert. Um die Zeit 
etwas zu vertreiben, verkündet der Badem 

jedesmal, wenn eine Minute vorbei iſt. Trotz⸗ 
dem ſcheint die Zeit den Badenden eine 
Ewigkeit zu dauern. Im Chor wiederholt 
jedesmal die ganze Schaar die Worte des 
Bademeiſters, der übrigens auch im Waſſer 
figt, offenbar um zu beweiſen, daß daſſelbe 
nichts ſchadet. „Noch zwei Minuten!“ ruft 
er, und „Noch zwei Minuten!“ wiederholt der 
ganze Chor. „Noch eine Minute“, ertönt es 
von beiden Seiten, und diesmal ſchon bedeutend 
freudiger. Und jetzt erfolgt das Zeichen, daß 
die Zeit um iſt. Mit einer Haſt, die nach 
der vorherigen Langſamkeit doppelt auffallen 
muß, entflieht die ganze Geſellſchaft der heißen 
Flüſſigkeit. Alle athmen freudig auf, daß die 
Sache einmal wieder überſtanden iſt; bis zum 
folgenden Tage haben ſie Ruhe. Es bedarf 
in der That eines kräftigen Vertrauens au 
die heilſame Wirkung, um ſich Tag für Tag 


dieſer ſchrecklichen Tortur auszuſetzen.“ 
AA —— n ũ 
Verantwortlicher Redakteur: George Spitzer 


in Elbing. 
Druck und 1 von H. Gaartz 
a in Elbing. 


